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Erſcheint täglich Abends 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., dur 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Bezugspreis vierteljährlich 


Mittwoch, den 15. März 1001. 
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ge 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


nzeigengebüßr 
RER. Br BEN! Hieſige 10 Pf., für 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 4 


Uldeulſche Zeitung, 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Creppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Vam Reichstage. 
Berlin, 11. März. 

Am Tiſch des Bundesrats: Kolonialdirektor Dr. 
Stuebel. 

Präſident Graf Bal leſtem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Min. und teilt dem Hauſe das Ableben 
des Frhr. v. Stumm⸗Halberg mit. Das Haus ehrt 
das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Plätzen. 

Zweite Beratung des Etats der Schutzgebiete. 

Abg. Prinz Arenberg berichtet über die Kom⸗ 
miſſionsbedingungen. 

Etat für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet. 

Abg. Bebel (Soz.): Es ſei eine unbeſtreitbare 
Thatſache, daß Deutſch⸗Oſtafrika noch immer keine Fort⸗ 
ſchritte mache. Die Handelsbilanz habe ſich ſogar ver⸗ 
ſchlechtert. Im letzten Jahre habe der deutſche Handel 
dort nur einen Wert von 3 Millionen gehabt, ein Drittel 
deſſen, was wir für die Kolonie aufwenden müſſen. Ueber 
den wahren Zuftand der Kolonie erfahre man nichts. 
Die Kolonialfreunde und die Beamten hätten kein In⸗ 
tereſſe daran, die Wahrheit bekannt werden zu laſſen. 
Sehr bedenklich ſcheine die Eintreibung der Steuern ge⸗ 
handhabt zu werden. 
die Tötung von 19 Häuptlingen und andere Greuelthaten 
ſcheinen darauf zurückzuführen zu ſein. Der Grundfehler 
ſei der, daß keine kaufmänniſchen Kräfte zur Verwaltung 
herangezogen würden. Anſcheinend werde auch die 
Sklaverei von den Behörden in Oſtafrika nicht nur ge⸗ 
duldet, ſondern ſogar organiſirt. 

Abg. Dr. Haſſe (Natl.) weiſt die Angriffe Bebels 
zurück und rühmt die Verwaltung des Generals von 
Liebert. 

Dr. Daß die 


Kolonialdirektor Stübel erklärt: 
der er⸗ 


und di 0 
Beamten, dem ſie g uld ge 
laſſen. Bei der Hinrichtung von 19 Häuptlingen handelt 
es ſich ſich um Zuſtände, die eine andere Behandlung 
ſeitens des Bezirksamts überhaupt nicht geſtatteten. Die 
Hausſklaverei, die ſich in der Kolonie jetzt nur doch durch 
Geburt fortſetzt, beſteht in keiner Weiſe mehr als geſetz⸗ 
liche Einrichtung. Die Einführung der Markwährung 
an Stelle der Rupienwährung im Schutzgebiet, die Abg. 
Haſſe gewünſcht hat, wird eingehend geprüft werden. Dr. 
Stübel teilt ſchließlich mit, daß Hauptmann Kannenberg 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tötlichem Ausgang 
mit Dienſtentlaſſung und drei Jahren Gefängnis beſtraft 
worden iſt. 

Die Kommiſſion hat bei den einmaligen Ausgaben 
verſchiedene Abſtriche vorgenommen. Sie hat die zur 
Fortſetzung der Bahn Tanga —Muheſe—Korogwe nach 
Mombo geforderre Summe von 1550000 Mark ge⸗ 
ſtrichen. 

(Reichsſchatzſekretär Frhr. von Thielmann hat den 
Saal betreten.) 

Abg. Dr. Haſſe (matl.) bittet, dieſe Forderung 
im nächſten Etat wieder einzuſtellen, dann würde ſie be⸗ 
willigt werden. e 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) beklagt, daß die Nicht⸗ 
bewilligung dieſer Summe eine ſehr ernſte Schädigung 
des Bahnbaues überhaupt zur Folge haben werde. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Die letzte Rate zur 
Fortführung der Bahn bis Korolwe mit 900 000 Mark 
muß man natürlich bewilligen, nachdem dieſe Strecke 
einmal beſchloſſen ſei, aber wenigſtens die neue Strecke 
bis Mombo müſſe abgelehnt werden. Warum habe 
man es denn jo entſetzlich eilig damit, daß ſogar ein 
Nachtragsetat vorgeſchlagen ſei. Er müſſe hiergegen mit 
Entſchiedenheit proteſtiren, daß hieße nur die Ueberſicht 
erſchweren und geradezu eine Prämie darauf ſetzen, daß 
die Reſſorts ihre Etats unvollſtändig einbrächten, 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Dr. Arendt 
(Rp.) will Vizepräſident von Frege zunächſt über die 
Forderung der Regierungsvorlage abſtimmen laſſen. 

Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte bezweifelt 

Abg. Richter (frf. Vp.) für den Fall dieſer Art 
der Abſtimmung die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 
(Heiterkeit.) | 

Vizepräſident v. Frege: Nachdem keine Wünſche 
aus dem Hauſe auf beſondere Abſtimmung laut werden 
und ich dies berückſichtigen muß, werde ich zunächſt über 
den Antrag der Kommiſſion abſtimmen laſſen. (Heiterkeit.) 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Abg. Richter (frſ. Vp.): In dieſem Fall ziehe 
ich meine Zweifel zurück. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Die erſte Rate von 1 Millionen Mark für einen 
Bahnbau Dar-es-Salaam:Mrogoro wird gemäß dem 
aller er geſtrichen. Die Diskuſſion über die 
von der Kommiſſſon beantragte Reſolution, wonach die 
Regierung behufs Erbauung dieſer Bahn unter Heran⸗ 
ziehung des Privatkapitals eine Vorlage machen ſoll, 
wird vertagt, nachdem Kolonialdirektor Dr. Stübel er- 
klärt hat, dem Reichstage werde unvexzüglich eine Vor⸗ 
lage, betreffend den Bau dieſer Bahn mit Hilfe des 
8 unter Zinsgarantie ſeitens des Reiches 
zugehen. 

Der Etat für Neu-Guinea, die Karolinen und 
Samoa wird ohne Erörterung Seiten Ebenſo die 
auf die Kolonien bezüglichen Beſoldungstitel im Etat 
des Auswärtigen Amts. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 3 Uhr. Tagesordnung: 
Etat des Reichseiſenbahnamts. f 
Schluß 5¾ Uhr. 


Die Aufſtände am Kilimandſcharo, 


Geldſammlung 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Seſchäftsſtelle: Brüdenktrahe 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 11. März. 


Weiterberatung des Kultusetats. Beim Titel „Schul⸗ 
aufſicht“ erklärt Miniſter Dr. Studt ſich bereit, den An⸗ 
trag der Budgetkommiſſion auf Erhöhung der Remune⸗ 
rationen nebenamtlicher Kreisſchulinſpektoren wohlwollend 
zu prüfen. Der Miniſter iſt mit der geiſtlichen Schul⸗ 
aufſicht prinzipiell einverſtanden und tritt für die acht 
neugeforderten Kreisſchulinſpektionen ein, von welchen die 
Kommiſſion fünf geſtrichen hat. Nach längerer Debatte, 
die ſich hauptſächlich um die Frage dreht, ob die Kreis- 
ſchulinſpektion im Haupt⸗ oder im Nebenamt auszuüben 
ſei, werden die Kreisſchulinſpektionen in Itzehöe, Recklings⸗ 
hauſen, Charlottenburg, ſowie zwei in Bochum genehmigt, 
die in Eſchweiler, Pr. Holland und Stutthof dagegen 
abgelehnt. Sodann wird der Antrag der Budgetkommiſſion 
und der Titel Schulaufſicht genehmigt. 

Bei dem Titel „Höhere Mädchenſchulen“ ſtellt Mi- 
niſterialdirektor Wätzold anderweitige Regelung der Be⸗ 
ſoldungsfrage im nächſten Etat in Ausſicht. 

Auf die Forderung Mizerski's nach polniſchem Re⸗ 
ligionsunterricht auf den höheren Mädchenſchulen in 


Poſen erwidert Miniſter Dr. Studt, die Regierung habe 


keine Veranlaſſung, ihre Maßnahmen zu ändern. Das 
Entgegenkommen der Regierung im Jahre 1900 ſei völlig 
fehlgeſchlagen. Eine Reviſion der privaten Schulen habe 
ergeben, daß dieſelben zu nationalpolniſchen Zwecken ge⸗ 
mißbraucht werden. Wenn man auf polniſcher Seite 
fortfahre, das nationale Empfinden und die patriotiſchen 
Gefühle der Deutſchen in der bisherigen Weiſe zu be- 
leidigen, jo könne man auf mildere Handhabung der Ger 
ſetze und auf Entgegenkommen nicht rechnen. Hierauf 
wird der Titel genehmigt. 

Bei Titel „Elementarſchulen“ entgegnet der Miniſter 
auf eine Anregung des Abg. Schmitz⸗Düſſeldorf bezüglich 


Fingerzeig ſein, wenn das Haus einmütig den Erlaß 
eines Schulpflichtgeſetzes 2 N 
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Der Prinzregent von Baiern feierte 
heute ſeinen 80. Geburtstag. München trägt 
aus dieſem Anlaß reichen Flaggenſchmuck. Der 
Prinzregent empfing geſtern zunächſt das diplo⸗ 
matiſche Korps, wobei der Nuntius Msgr. 
Sambucetti die Anſpruche hielt. Der Prinz⸗ 
Regent dankte in herzlichen Worten. Dem 
preußiſchen Geſandten ſprach der Prinz-Negent 
ſeine Entrüſtung über den Vorſall in Bremen 
aus und bedauerte, daß dadurch die Anweſenheit 
des Kaiſers in München verhindert ſei. Ferner 
empfing der Prinz Regent die Erzbiſchöfe, Re⸗ 
gierungspräſidenten, ſowie eine größere Zahl von 
Deputationen, welche Adreſſen und Glückwünſche 
überreichten. Um 5 Uhr Nachmittags fand in 
der Reſidenz große Prunktafel ſtatt, an welcher 


das diplomatiſche Corps, die Standesherren, die 


Staatsminiſter, die Erzbiſchöfe ſowie ſämmtliche 
Deputationen teilnahmen, welche in dieſen Tagen 
vom Regenten empfangen worden. Namens der 
Gäſte brachte Prinz Ludwig in einem längeren 
Trinkſpruch die Empfindungen und Glückwünſche 
zum Ausdruck, die heute das ganze bayeriſche Volk 
beſeelen. Der Prinz⸗Regent erwiderte mit Worten 
herzlichiten Dankes. Am Abend wurde dem 
Jubilar eine militäriſche Serenade mit Zapfen⸗ 
ſtreich dargebracht. 

Der Kultus miniſter des Großher⸗ 
zogtums Sachſen⸗Weimar⸗Eiſen ach 
B. v. Pawel⸗Rammingen, hat uner⸗ 
wartet feine Entlaſſung erbeten und auch 
erhalten. 

Die Beerdigung des Abgeordneten 
von Stumm wird am Mittwoch Nachmittag 
im Park von Halberg erfolgen. Der Kaiſer wird 
ſich durch den Erbgroßherzog von Baden, den 
e des VIII. Armeecorps, vertreten 
laſſen. 

Der Sicherheitsdienſt beim 
Kaiſer ſoll nach der „Mont.⸗Ztg.“ in Folge 
des Vorfalles in Biemen erheblich verſtärkt 
werden. Es ſollen fortan ſtets Berliner Beamte 
den Kaiſer begleiten, und nach ihren Angaben 
die Maßnahmen der Lokalbehörden erfolgen. 
Auch die Abſperrungen ſollen eine Verſchärfung 
erfahren. a 

Die drei alt preußiſchen Groß⸗ 
logen hatten anläßlich der Zweihunder:⸗ 
jahrfeier des Königsreichs Preußen eine 
ö innerhalb ihrer Tochterlogen 
veranſtaltet, welche die Summe von 90 000 M. 
ergeben hat. Dieſe iſt dem Kaiſer mit der 
Bitte überreicht worden, nach ſeinem Ermeſſen 


eines Schulpflichtgeſetzes, es würde für ihn ein wertvoller 


RN 
beſtimmter 


Beſtimmung darüber zu treffen. Der Kaiſer 
hat jetzt entſchieden, daß die Jubiläum sgabe dem 
Blindenheim in Königs⸗Wuſterhauſen 
überwieſen werden ſoll. ö 

Der neue Chinakredit ſoll nächſten 
Freitag im Reichstag zur erſten Leſung 


kommen. 

Gegen jede Erhöhung der 
Getreidezölle wird nach der „Frankf. 
Ztg.“ die Regierung des Großherzogtums 
Oldenburg im Bundesrat ſtimmen. 

Der dem Bundesrat zugegangene 
Entwurf des Süßſtoffgeſetzes beſagt, 
als unter das Geſetz fallend ſeien anzuſehen alleauf 
künſtlichem Wege genommene Stoffe, welche als Süß⸗ 
mittel dienen können und höhere Süßkraft als raffinir⸗ 
ter Rohr⸗ oder Rübenzucker, aber nicht entſprechenden 
Nährwert beſitzen. Der Süßſtoff darf, ſoweit 
nicht Ausnahmen zugelaſſen werden, Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln bei gewerbsmäßiger Herſtellung 
nicht zugeſetzt werden. Der Bundesrat wird er⸗ 


liche Anweiſung 
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Süßſtoff unterliegt einer Verbrauchs⸗ 
abgabe von 80 Mk. pro Kilogramm chemiſch 
reinen Süßſtoffs. Das Geſetz ſoll am 1. April 
1902 in Kraft treten. Dem Geſetzentwurf iſt 
eine ausführliche Begründung beigegeben. 

Auf Erſuchen der Realobliga⸗ 
täre der im Konkurſe befindlichen 
Deutſchen Grundſchuldbank erklärte 
ſich die Darmſtädter Bank bereit, die Reorgani⸗ 
ſation der Grundſchuldbank in die Hand zu 
nehmen. 

Wie „König“ Stumm herrſchte, 
wird in der „Voſſ. Ztg.“ an einem Beiſpiel 
dargethan. Als Stumm eines Tages hinterbracht 
worden war, ein Bierbrauer in Neunkirchen habe 
die Tochter eines Oberlehrers, der in dem 
rheiniſchen Oldenburg an der Spitze der fort⸗ 
ſchrittlichen Bewegung ſtand, als Geſellſchafterin 
feiner Frau verpflichtet, eiſchien alsbald ein 
Stummſcher Beamter in der Wohnung des 
Brauers mit der Botſchaft: „Morgen früh um 
10 Uhr iſt der Herr Geheime Kommerzienrat für 
Sie zu ſprechen.“ Der Brauer ſtellte ſich auch 
pünktlich ein, und nun fuhr der Zwingherr ihn 
an: „An dem Tage, an dem das Mäd⸗ 
chen Ihr Haus betritt, laſſe ich ſämmt⸗ 
liche 147 Wirtſchaften, die Ihr Bier 
verzapfen, ans ſchwarze Brett ſchlagen. 
Haben Sie mich verſtanden?“ 
Landrätliche Sozialpolitik. Vor 
der Verabreichung von Gaben an umherſtreifende 

jettler erläßt der Landrat des Kreiſes Jerichow 
I in Genthin folgende Warnung: Zur 
Verhütung des nutzloſen Vagabondierens unbe⸗ 
ſchäftigter Perſonen iſt es durchaus notwendig, 
daß die Bevölkerung des Kreiſes Selbſtzucht übt 
und niemandem eine Gabe verabfolgt. Durch 
die beiden Verpflegungsſtatio nen, die 
in Genthin und Schönhauſen auf Koſten des 
Kreiſes unterhalten werden, iſt ausreichend für 
die durchreiſenden arbeitſuchenden Perſonen ge- 
ſorgt. Jede weitere Gabe an dieſelben fördert 
das Landſtreichertum, beläſtigt und beſteuert un⸗ 
nötig die Einwohner. Denn jeder Ort, in 
welchem trotzdem Gaben verabreicht werden, 
wird jofort eine um jo größere Anziehungskraft 
auf die Landſtreicher ausüben. Auch iſt es all⸗ 
gemein bekannt, daß die milden Gaben leider 
ſofort in Schnaps umgeſetzt werden, die falſch 
geübte Mildthätigkeit fördert alſo nur die Lieder⸗ 
lichkeit und den Hang zum Herumtreiben. — Der 
Herr Landrat ſpricht in ſeiner Bekanntmachung 
nur von Landſtreichern und Vagabonden, welche 
die „milden Gaben ſofort in Schnaps“ um⸗ 


ſetzen. Der Herr vergißt, daß die abſteigende 
Konjunktur große Maſſen durchaus ſolider Ar⸗ 
beiter brotlos macht und auf die Landſtraße 
treibt. Und dieſe Elemente pflegen aus guten 
Gründen die polizeilich verwalteten Verpfle⸗ 
gungsſtationen gern zu meiden. 
Bauarbeiterſchutz. In Frankfurt 
a. M. iſt die dort ſchon beſtehende Polizeiver⸗ 
ordnung über den Schutz der Bauarbeiter weſent⸗ 
lich verbeſſert worden. Sie beſtimmt jetzt u. a.: 
Auf jeden Maurer oder Tagelöhner muß eine 
freie Grundfläche von mindeſtens 1 Quadrat- 
meter entfallen. Die Höhe iſt auf mind ſtens 
2,20 Meter im Lichten zu bemeſſen. — Das 
Dach oder die Decke ſowie die Wände müſſen 
zug⸗ und waſſerdicht ſein. Der Fußboden muß 
gedielt ſein. Die Thür hat nach außen aufzu⸗ 
ſchlagen. — Für die dauernd beſchäftigten Ar⸗ 
beiter iſt die erforderliche Zahl von Tiſchen und 
Bänken oder Stühlen zu beſchaffen. Desgleichen 
iſt für Gelegenheit zum Aufhängen der Kleider 
und zum Waſchen Sorge zu tragen. — Der 
Unterkunftsraum muß in der Zeit vom 15. Ok⸗ 
tober bis 15. April heizbar ſein. — Ein Ver⸗ 
bandskaſten iſt an möglichſt ſtaubfreier Stelle 
aufzubewahren. — In jedem Stockwerke iſt eim: 
Urineimer aufzuſtellen, welcher nach Bedarf, 
mindeſtens aber zweimal täglich am Vor⸗ und 
Nachmittag in den Abort zu entleeren iſt. Urin⸗ 
eimer und Aborte müſſen wöchentlich einmal mit 
Kalkmilch desinfiziert werden. 
Wider den Brotwucher. U 


A 


all te po if e B . 
von ſozialdemokratiſcher Seite einberufen war, 
faßte nach einem Referat des Redakteurs Mo⸗ 
rawski aus Berlin eine Reſolution gegen die 
geplante Erhöhung der Getreidezölle, wie auch 
gegen jeden Getreidezoll überhaupt. — Gegen 
die Erhöhung der Getreidezölle haben nach dem 
letzten Petitionsverzeichnis im Reichstag u. a. 
die Gewerkvereine proteſtirt in Gaarden, 
Wickede, Schkeuditz, Eulru-Wilhelmshütte, Küſtrin, 
Dortmund, Hörde, Langenbielau, Friedrichsberg 
bei Berlin. — Am Freitag hat gegen die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle in Liegnitz der liberale 
Wahlverein unter dem Vorſitz des Kaufmanns 
Emil Peikert nach einem mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Vortrag des Abg. Kopſch eben⸗ 
falls eine Proteſt⸗Reſolution angenommen, ebenſo 
hat in Darmſtadt am Sonntag eine heſſiſche 
Landes proteſtverſammlung gegen die Erhöhung 
der Getreidezölle, die aus allen Teilen des Landes 
ſehr zahlreich beſucht war von Stadtverordneten, 
Vertretern der Handelskorporation und Induſtrie, 
ſtattgefunden. 

Für die Papierfabrikanten als 
„ein Segensjahr“ bezeichnet die „Papier⸗ 
Ztg.“ in ihrer Nummer 16 das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1900; „Aufträge in Hülle und Fülle, 
und Preiſe auf einem Höhepunkt, der alle Er⸗ 
wartungen übertroffen hat“. — Angeſichts dieſes 
Eingeſtändniſſes erſcheint die Ausbeutung des 
Publikums durch die im Herbſt 1900 begonnene 
Preistreiberei des Syndikats um ſo verwerflicher. 
Immer hatte man ſich bisher auf ungenügende 
Rentabilität für 1900 berufen. „Die Papier⸗ 
fabrikanten, ſo ſchreibt die „Magd. Ztg.“, machen 
im Ausland ein glänzendes Geſchäft und ver⸗ 
teuern dafür unter dem beſtehenden Zollſchutz 
das verbleibende Quantum Zeitungspapier ihrer 
deutſchen Kundſchaft ſo hoch wie möglich.“ 

Wegen Soldaten mißhandlung 
iſt in Dresden der Unteroffizier Hockard 
vom 177. Infanterieregiment zu 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. Er 
hatte, wie nach dem „Vorwärts“ die Ver⸗ 
handlung ergab, die ihm unterſtellten 
zwölf Mann nur mit „Du“ angeredet, täg⸗ 
lich geohrfeigt, oft mit dem Gewehrkolben 
geſtoßen und ſie mit einer Nadel in die 
Beine Fe wenn ſie nicht eine genügende 
Anzahl Klimmzüge machten. In der Inſtruk⸗ 
tionsſtunde ſchlug er die Leute mit der Fauſt ins 
Geſicht und an die Bruſt und ließ ſie über⸗ 
mäßig lange Kniebeuge machen oder ſtillſtehen. 
Am Kaiſertage befahl er einem an Heiſerkeit er- 
krankten Soldaten, vor ſeinen Augeiſeheei Liter 


Er Pfräſekt ſtellte die Ordnung wieder her. 


· 


Bier zu trinken. 


Kommando eſſen und verbot ihnen auf längere 


Zeit das Rauchen. Als ein Soldat ſich bei ihm 
krank meldete, ſchlug er ihn. 
einer 
Schlägen. In einem Falle ſtach er einen Sol⸗ 
daten in die Schulter. Auf einen anderen Sol⸗ 
daten ging er mit dem offenen Meſſer los und 
ſchrie: „Hund, ich erſteche Dich! Geh' mir aus 
den Augen!“ — Ein Gemütsmenſch! 

Der gefeſſelte Lehrer und ſein 
Patron. Wir brachten dieſer Tage die Mit⸗ 
teilung, daß der Rittergutsbeſitzer von Platen⸗ 
Parchow in die Schulſtube eingedrungen ſei und 
dem Lehrer Vorhalt darüber gemacht habe, daß 
er ihm die Kinder nicht zur Fuchsjagd überlaſſen 
hätte. Später habe der Herr das verſchloſſene 
Schulhaus geſtürmt und den Lehrer gefeſſelt zum 
Amtsrichter gefahren. Da darauf ohne Zweifel 
ein gerichtliches Vorgehen mit ſchweren Folgen 
gegen den gewaltthätigen Herrn Patron zu er⸗ 
warten iſt, ſo teilt das Organ des Bundes der 
Landwirte erleichtert mit, daß Herr von Platen- 
Parchow ſeit einigen Tagen in eine hieſige 
Irrenanſtalt eingeliefert worden iſt. — Da⸗ 
mit iſt natürlich die Sache nicht erledigt. Es 
bleibt feſtzuſtellen, ob Herr von Platen zur Zeit 
der Begehung der That ſchon unzurechnungs⸗ 
fähig war, oder ob er erſt geiſteskrank geworden 
iſt unter dem Druck des Gedankens, vor Gericht 
geſtellt zu werden. Und was wird aus ſeinen 
Helfern bei der That? 


Ausland. 


f Frankreich. 

Eine Liga gegen das Duell hat ſich 
in dem Lande gebildet, welches für den organi⸗ 
ſirten Raufhandel am begeiſtertſten galt, in 
Frankreich. Aus Paris wird berichtet, daß der 
Liga bereits zahlreiche hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten als Mitglieder beigetreten find. Hoffent⸗ 
lich erzielt dieſe Aktion des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes gegen den geheiligten Rohheitsunfug 
etwas Erſprießliches und Nachhaltiges. Zeit 
wäre es! 

Der Ausſtand in den der Compagnie 
Chatillon & Commentry gehörenden 
Minen von Saint⸗Eloy iſt beendet. 

Spanien. 
Neue Unruhen ſind am Sonntage in Spanien 
vorgefo nmen. Die Krawalle fanden in Madrid 
ſtatt nd nahmen ihren Ausgang von der Un- 
zufried heit der Bevölkerung mit Oktrois. Die 
Menge bewarf Beamte mit Steinen und ſetzte 
zehn Zollhäuschen in Brand. Vier Beamte 
wurden verwundet, darunter einer ſchwer. 


Die Gehilſen der Spezereihändler veranſtal⸗ 
teten Proteſtkundgebungen gegen die Oeffnung 
der Läden am Sonntag und bewarfen die offenen 
Läden mit Steinen. Die Polizei zerſtreute die 
Unruheſtifter. Es wurden einige Verhaftungen 
vorgenommen. 

Aus Madrid wird von geſtern gemeldet: 
Nach Meldungen aus Barcelona kam es in 
Manlleu zwiſchen ausſtändigen Arbeitern und 
Arbeitgebern zu einem Zuſammenſtoß. Die Ar⸗ 
beiter griffen das Klubhaus der Fabrikanten an 
und gaben Schüſſe ab, durch welche zahlreiche 
Perſonen, darunter der Alcalde und ſein Sohn 
verwundet und zwei Perſonen getötet ſein ſollen. 
Die Ausſtändigen hätten zwei Fabrikgebäude in 
Brand geſteckt. Die telegraphiſchen Verbindungen 
mit Manlleu ſind unterbrochen. — Dagegen be⸗ 
zeichnet eine amtliche Depeſche dieſe Nachrichten 
als übertrieben. 

Der Urieg in China. 

Recht intereſſant iſt es, was man über die 
zur Strafe zu ziehenden Boxerführer hört. De- 
peſchen aus Lautſchau berichten, „Prinz Tuan, 
Tungfuhſiang und andere ſind 
zum Widerſtand gegen ihre Ver⸗ 
haftung vorbereitet. Tungfuhſiang 
verfügt über 20000 Mann, Prinz Tuan über 
10 000. Ein kaiſerlicher Kommiſſar iſt auf dem 
Wege nach Ninghſia, um den Urteilsſpruch über 
die ſchuldigen Beamten bekannt zu machen und 
dem betreffenden Edikt Gehorſam zu verſchaffen.“ 

Der arme Kommiſſar! 

Endlich wird aus Peking verkündet: Li⸗Hung 
Tſchang iſt aufs Neue ernſtlich erkrankt. Der 
Arzt ſagt, ſein Leben hänge an einem Faden. 

Dann hat der Juchs wieder einen Extra⸗ 
ſtreich vor. \ 

Eine weitere trübe Nachricht kommt aus der 
Provinz Schanſi. Nach Berichten von dort 
konſtruiren die Chineſen umfaſſende Befeſtigungen 
an der Grenze und mobiliſiren große 
Truppenkörper dort, 


beiden will jedoch China verlaſſen. 


Unterdes werden die Ruſſen immer dring⸗ 
er. „Times“ meldet aus Schanghai vom 11. 
d. Mts.: Aus glaubwürdiger Quelle wird ge⸗ 


licher. 


meldet, Rußland habe der chineſiſchen Regierung 
bekannt gegeben, wenn das Mandſchurei⸗Ab⸗ 
kommen nicht zu einem nahen, von Rußland be- 
Ir Mn unterzeichnet würde, dieſes die 


Für den Fall 
Beſchwerde bedrohte er die Leute mit 


Der 


Izu retten war, erſtreckte ſich die Thätigkeit der 


um den Vor⸗ 
marſch der Ausländer zu verhindern. 
Ebenſo wie Walderſee Kiautſchou, will General 
Gaſelee demnächſt Schanghai beſuchen, keiner von 


Er ließ die Soldaten nach] Konvention zurückziehen und härtere Bedingungen 


aufſtellen werde. Li⸗hung⸗tſchang erkläre, er ſei 
machtlos, Widerſtand zu leiſten. — Hier herrſcht 
beträchtliche Beſorgnis, da man glaubt, daß 
gegenwärtig zwiſchen den Jangtſe-Vizekönigen 
und Li⸗hung⸗tſchang die äußerſte Spannung be⸗ 
ſtehe. a 

Der amerikaniſche Geſandte 
Conger hat am 11. früh Peking mit ſechs⸗ 
monatigem Urlaub verlaſſen. Alle Geſandten 
waren zum Abſchied am Bahnhof erſchienen. 


Der Krieg in Südafrika. 

Aus Aasvogelkop wird gemeldet: Es iſt 
De Wet endgiltig gelungen mit 3--400 Mann 
nach dem Norden zu entkommen. Seine Ko⸗ 
lonne, zu welcher auch ein Kommando unter 
dem Befehl Frohnemann's geſtoßen iſt, bewegt 
ſich in forcierten Märſchen nach Bulfontein. 

Piet De Wet hat neuerdings verſucht, eine 
Zuſammenkunft mit ſeinem Bruder zu haben; 
dieſer weigerte ſich und bezeichnete ſeinen Bruder 
als einen Verräter, der ſich von engliſchem 
Golde habe beſtechen laſſen. Chriſtian De Wet 
erklärte, er wolle den Kampf bis auf's äußerſte 


fortſetzen. — 
In London heißt es, die Kapitulations⸗ 
Bedingungen der britiſchen Regierung ſeien 


Kitchener übermittelt und dieſer habe ſie Botha 
mitgeteilt, deſſen Antwort noch ausſtehe. 
„Daily Expreß“ behauptet, Kitchener habe be⸗ 
dingungsloſe Uebergabe verlangt. 

Sonſt fehlen über die ſogenannten Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen Botha und Kitchener 
alle irgendwie beglaubigten Angaben. Alles, 
was vorliegt, entſpringt der Kombinationsgabe 
ſenſationsſüchtiger Korreſpondenten. 

Die „D. Warte“ läßt ſich aus London 
berichten: 

Wie zuverläſſig verlautet, | hreitendie 
Unter handlungen zwiſchen Mil⸗ 
ner uud der engliſchen Regierung 
einerſeits und Botha andererſeits befri d i⸗ 
gend fort. Die Hauptſchwierigkeiten liegen 
in der Ausgleichung der engliſchen Anſprüche 
abſoluter Hegemonie mit den Forderungen Bothas, 
der an der Buren-Autonomie feſthält. Milner 
erhofft die Einſtellung der Feindſeligkeiten ſeitens 
Bothas, ſobald die Regierung deſſen Forderung 
auf Autonomie angenommen. 


Provinzielles. 


s Culm⸗ Thorn Brieſener Ureisgrenze, 
11. März. Bezüglich einer verſchärften ſtaat⸗ 
lichen Aufficht bei Milzbranderkrankungen des 
Viehs beabſichtigt, gleich dem Thorner, auch der 
Dombrowker landwirtſchaftliche 
Verein, an den Provinziallandtag, an die 
Regierung und das Abgeordnetenhaus Petitionen 
zu richten. — Der Kreis Culm wird gegen- 
wärtig von einem Redner des Bundes der Land⸗ 
wirte unſicher gemacht. — Es herrſcht hier ein 
großer Futter-, beſonders Strohmangel. 
Die Futerausſichten für das nächſte Jahr ſind 
ebenfalls die denkbar ſchlechteſten. — Der Lehrer 
Matuſchke aus Liſſewo iſt vom 1. April 
nach Sylow, Kreiſes Kottbus, ver ſetzt 
worden — Die Hauptlehrerſtelle in 
Dubielewo, Kreiſes Culm, iſt neu zu beſetzen. 
Bewerbungen find an den Kreisſchulinſpektor zu 
Brieſen zu richten. 

f. Culmſee, 11. März. Heute Nacht ½12 
Uhr wurden die Bewohner nach langer Zeit 
wieder durch Feuerlärm erſchreckt. Es 
brannte das dem Tiſchlermeiſter Werner ge⸗ſch 
hörige, am Markte gelegene, Gebäude voll- 
ſtändig nieder. Da dieſes Gebäude nicht mehr 


Feuerwehr, die Nachbargebäude, beſonders das 
evangeliſche Pfarrhaus zu retten, was nach 
ange engt Arbeit auch gelang. W. erleidet 
einen großen Schaden, da ein großer Teil ſeines 
Möbellagers vernichtet iſt und er ſelbſt nur ſehr 
gering verſichert war. Ueber die Entſtehung des 
Feuers iſt man noch im Unklaren. — Geſtern 
mittags gingen die Pferde des Gutsbeſitzers 
Leyſer aus Hermannsdorf von dem hieſigen 
Bahnhofe durch und jagten in vollem Galopp 
durch die Straßen der Stadt. Der Kutſcher 
wurde vom Wagen geſchleudert, ohne 
irgendwie Schaden zu erleiden. Dagegen wurde 
ein Arbeiter, welcher die Pferde aufzuhalten 
verſuchte, auf das Steinpflafter geworfen und 
erlitt ſchwere innere Verletzungen, ſodaß 
die Aufnahme in das Krankenhaus erfolgen 
mußte. 

Culm, 10. März. Das Gerücht, daß das 
hieſige Poſtamt aus einem Militär⸗ in ein 
Civil⸗Poſtamt umgewandelt werden wird, 
beſtätigt ſich. Seit dem im vergangenen Jahre 
erfolgten Tode des Herrn Poſtdirectors Gamradt 
war die Directorſtelle vacant. Dieſelbe wird 
nunmehr durch einen fachmänniſch gebildeten 
Beamten beſetzt werden. 

Danzig, 11. März. Die hieſige Maler- 
in nung hat den hieſigen Kunſtmaler und 
Kuſtos des Stadtmuſeums Herrn rofeſſor 
Stryowski zu ihrem Ehrenmitglied er⸗ 
nannt. — Herr Profeſſor Dr. Kieſo w, der 
ſeit 24 Jahren am hieſigen Realgymnaſium zu 
St. Petri thätig war, iſt nach kurzem Kranken⸗ 
lager im 56. Lebensjahre geſtorben. Vor einiger 


Lebens, all' ſeiner Gefühle und ſeiner geheimnis⸗ 
vollen Gedankenwelt in dieſem Werke noch ein⸗ 
mal in der ergreifendſten Form zuſammenfaſſen 
Ein Hauch des Ueberirdiſchen durchweht 
die wunderbar ergreifenden Szenen. Irrtum und 
Wahrheit, Irdiſches und Erhabenes, Niedriges 
und Göttliches, Tod und Leben, Vergehen und 
Auferſtehen wogen an uns vorüber, nicht um zu 
unterhalten, ſondern wie eine ernſte, gewaltige 
Predigt, erſchütternd und doch befreiend. 
Menſchen irren ja, ſolange wir leben, die meiſten 
erkennen kaum, daß ſie auf einem Irrwege wan⸗ 
deln, daß fie kein eigentliches Leben führen, daß 
ſie als Lebende tot ſind; und dann tritt plötzlich 
eine gewaltige Leidenſchaft, irgend eine höhere 
Macht, in unſern Weg und nimmt die Binde 
von unſern Augen. Wir werden ſehend, der Tote 
erwacht in uns. Und dann werden wir Menſchen, 
wirkliche, wahre, irdiſche Menſchen, die, befreit 
aufjubelnd, das lang Erſehnte mit doppelter In⸗ 
brunſt umſchließen. Die Schranken der papiernen 
Moralgeſetze fallen, und die freien Seelen ver⸗ 
einigen ſich zu höchſtem, heiligem Genießen. — 
Man hat dem Ibſen'ſchen Werke den Vorwurf 
gemacht, daß es nicht minder das Produkt eines 
Irrweges ſei; ehe man aber nicht mit des Dich⸗ 
ters Augen und Empfinden dieſes ſein letztes 
„Kind“ geſchaut, hat man kein Recht, ſo ſtrenge 
Ein gewaltiges Werk bleibt es immer⸗ 
hin, und wer dem Gedankengange nur einiger⸗ 
maßen zu folgen vermochte, wird den tiefen, macht⸗ 
vollen Eindruck an ſich ſelbſt geſpürt haben. Aller⸗ 
dings gehörte dazu eine ſo meiſterhafte Darſtellung, 
wie ſie uns geſtern geboten wurde. 
Spiel ſah man wohl, wie ſehr das Werk auch 
den Namen einer „Komödie“ verdient, um mit 
einem Schauſpielerausdrucke zu reden. 
Handlung, die doch eigentlich Nebenſache iſt, 


Zeit hatte er ſich eine Verletzung am Fuße zu⸗ 
gezogen, welche die Abnahme eines Beines not⸗ 
Kurze Zeit nach der Operation 
iſt er geſtorben. In weiten Kreiſen war er durch 
wiſſenſchaftliche Arbeiten bekannt geworden. 

Jab lonowo, 10. März. 
tag gegen 4½ Uhr wurde auf der 
Graudenz⸗Jablonowo, 


Geſtern Nachmit⸗ 


zwiſchen den Stationen 
und Lindenau der Zimmermann 
Schrull aus Dorf Schwetz bei 
von einem Perſonenzuge erfaßt und zur Seite 
geſchleudert, wobei er ſchwere Verletzungen am 
Kopf und Oberkörper erlitten hat. 
Aufkommen wird gezweifelt. 
iſt anſcheinend unbefugt auf dem Bahnkörper 
entlang gegangen. 

Marienwerder, 10. März. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten 
der Haushaltungsplan für das Jahr 1901 in 
Einnahme nod Ausgabe auf 295 678 Mk. feſt⸗ 
Als Kommunalſtenern werden 240 
Prozent der Einkommenſteuer und 195 Pro 
der Realſteuern erhoben. 
90 000 Mk. zu zahlen. 


Der Verunglückte 


Die Einnahme aus dem 
ſtädtiſchen Schlachthaus wurde auf 16 400 Mk. 


Gumbinnen, 11. März. Im Mordpro⸗ 
zeß v. Kroſigk ſind die Akten nunmehr ge⸗ 
ſchloſſen und dem Berichterſtatter zugeſtellt. Nach 
dem dieſelben dem Verteidiger zur Einſicht vor⸗ 
gelegen haben werden, 
handlungstermin ſtattfinden, und zwar nach etwa 
vier bis fünf Wochen. 

Bromberg, 10. März. Am 14 Mai v. Js. 
entſtand auf der Dorfſtraße von Jägerhof zwiſchen 
Soldaten und Ziviliſten eine große 
Schlägerei, bei der es blutige Köpfe und 
ſonſtige mehr oder minder ſchwere Verwundungen 
abgab, denn die Soldaten — Infanteriſten vom 
127. Infanterie⸗Regiment — hieben mit blanken 
während die Ziviliſten ſich mit 
Wagenſchwängeln, 
Soldaten, die ſich an dieſer Schlägerei beteiligt 
hatten, wurden vom Militärgericht zu mehr⸗ 
wöchigen Gefängnißſtrafen verurteilt. 
gegen die beteiligten drei Ziviliſten: den Fuhr⸗ 
mann Philipp Mörſchel, den Fuhrmann Heinrich 
Mörſchel und den Arbeiter Wilhelm Mörſchel, 
wurde Anklage wegen Körperverletzung erhoben 
und die erſten beiden vom Schöffengerichte zu je 
ſechs Monaten Gefängnis und der noch recht 
jugendliche letzte Angeklagte zu vier Wochen Ge- 
Gegen dieſe Verurteilung 
In der geſtrigen Straf⸗ 


— Herr Lindemann ſpielte den Rubeck mit ge⸗ 
radezu ſeltener Vollendung. Der Künſtler mit 
dem geheimen Schrein in der Bruſt, zu dem nur 
das eine Weib den Schlüſſel beſaß, wurde durch 
ſeine Darſtellung zu einer überaus ſympathiſchen 
Figur. Und dann Irene, dieſes ſeltſame, wunder⸗ 
bare Weib, in dem ſich alle Rätſel des Menſchen 
herzens und Menſchenlebens zu vereinigen ſcheinen, 
dieſe lebende Tote ohne Seele, mit ihrem un⸗ 
heimlichen ſchwarzen Schatten, wie prächtig ver⸗ 
ſtand Frau Rehoff ſie zu verkörpern oder viel⸗ 
Die warmblütige, leben⸗ 
ſtrotzende Maja, nebſt dem „Bärentöter“ die ein⸗ 
zige Figur, die unſerem Empfinden ohne weiteres 
verſtändlich iſt, wurde von Fräulein Rolf in der 
denkbar beſten Weiſe zur Darſtellung gebracht. 
Ueberſtrömende Lebenslust, Trotz, Eigenſinn, Froh⸗ 
ſinn, Launenhaftigkeit, alles das wußte die ze 
lerin jo natürlich und ohne Effekthaſcherei zu ver⸗ 
einigen, daß man ihre Leiſtung mit zu den beſten 
zählen muß. Die urwüchſige Kraftnatur des Ulf⸗ 
heim (Bärentöter) fand in Herrn Brahm eine 
ebenſo treffliche Vertretung, auch die übrigen 
kleinen Rollen lagen in beſten Händen. 
geſtrige Vorſtellung war in jeder Beziehung ein 
Meiſterſtück. — Wie wir erfahren, hat ſich Herr 
Lindemann auf vielſeitiges Anſuchen noch zu einem 
zweiten Gaſtſpiel hierſelbſt, jedenfalls am 30. und 
und 31. d. Mts., eutſchloſſen. — Es ſollen dann 
„Geſpenſter“ und „Nora“ zur Aufführung ge⸗ 
langen. Freunden guten Theatergenuſſes dürfte 
dieſe Nachricht hoch willkommen ſein. 
— Auf das II. Sinphoniekonzert des Herrn 
Böhme, das morgen (Mittwoch) im Artushofſaale 
ſtattfindet, ſei an dieſer Stelle nochmals mit dem 
Bemerken empfehlend hingewieſen, daß das Pro⸗ 
gramm ein überaus fein ausgewähltes iſt und 
bedeutende muſikaliſche Genüſſe verſpricht. 

— der Offizianten-Begräbnisverein hält 
heute (Dienstag) abend bei Nicolai eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
Rechnungslegung, Wahl der Reviſoren und Vor⸗ 


mehr zu vergeiſtigen! 


fängniß verurteilt. 
legten ſie Berufung ein. 
kammerſitzung, wo dieſe Sache in der Berufungs- 
inſtanz zur Verhandlung kam, wurde nach erfolgter 
Beweisaufnahme das erſtinſtanzliche Eckenntniß 
aufgehoben und auf Freiſprechung der drei Ange- 
klagten erkannt, weil, wie der Gerichtshof hervor⸗ 
hob, ſich dieſelben in der Notwehr befunden 


Bei der heutigen Reichs⸗ 
erhielten in der Stadt Poſen 
Oberbürgermeiſter Witting, Kandidat der deut⸗ 
ſchen Parteien, 7276 Stimmen, Rechtsanwalt 
von Chrzanowski, Pole, 8171 Stimmen, Kas⸗ 
perzak, Sozialdemokrat, 675 Stimmen. 
Kandidat erhielt ſomit in Poſen ca. 
2000 Stimmen mehr als beide deutſche Kandi— 
daten bei der letzten Reichstagswahl. — So- 
weit das Reſultat aus dem ganzen Wahlkreiſe 
bisher bekannt iſt, wurden für Witting 8677, 
für Chrzanowski 11022, für Kasperzak 688 
Stimmen abgegeben, ſodaß die Wahl des 
polniſchen Kandidaten geſichert er⸗ 


poſen, 11. März. 


Zimmer leute find in einen Aus ſtand 
getreten. Sie verlangen bei ze hen ftündiger 
Arbeitszeit einen Stundenlohn von 
35 Pf. Die Meiſter ſollen nicht geneigt 
ſein, dieſe Forderung zu bewilligen. — Der 
Rendant Karl Voigt in Cammin in Pommern 
iſt auf Verlaſſung der Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
Ueber das Vermögen Voigts iſt 
Konkurs verhängt worden, in dem 300000 
Mark Paſſiva geringfügigen Aktiva (im 
günſtigſten Falle 40 000 Mk.) gegenüberſtehen. 
Nunmehr iſt auch gegen Vor ſchuß⸗ und 
Sparkaſſen⸗Verein der Ortsverbrüderung 
zu Cammin das Koukurs verfahren ein⸗ 


t. Die freiwillige Feuerwehr hält am 
Sonnabend, den 16. März, 
ihrem Vereinslokal bei Nicolai 


—t, der Mannſchaftswagen für die frei⸗ 
willige Feuerwehr, von Ewald in Küſtrin ge⸗ 
baut, traf am Freitag letzter Woche hier ein und 
wurde von der Wehr verſucht. 
einige Verbeſſerungen notwendig. 

— vierprozentige Grundrentenbriefe. Die 
Zeichnung der reſtlichen 5 Millionen Mark vier⸗ 
prozentiger Grundſchuldbriefe der Mitteldeutſchen 
Bodenkredit⸗Anſtalt in Greiz findet am Sonn⸗ 
abend, den 16. März. d. J. zum Kurſe von 98 
ſtatt. Anmeldungen hierzu werden von der 
Zeichnungsſtelle, 
Filiale Thorn, entgegengenommen, bei welcher 
auch der Proſpekt nebſt Subſkriptionsbedingungen 
zur Einſicht ausliegen. 


—————— Anm ans nes unsern sure 


Thorn, den 12. März 1901. 

— perſonalien. 
meiſter⸗Diätar Sonntag in Thorn zum Tele- 
Stations ⸗Einnehmer 
nach Schneidemühl, 
Stations⸗Aſſiſtenten Lips von Friedeberg N/M. 
nach Thorn, Schwoed von Culmſee nach Thorn 
und Ziemer von Inowrazlaw nach Culmſee als 
Verwalter der Güterabfertigungsſtelle und Sta⸗ 


Lotz von Thorn 
Im Uebrigen ſiehe 


— Einen etwas ſonderbaren Spaziergang 
unternahm heute in den Nachmittagsſtunden ein 
Mann, der vorher in der Stadt recht ſtark ge⸗ 
frühſtückt zu haben ſchien. 
trotz der großen Lebensgefahr über das Eis des 
Weichſelſtromes, geriet auch ins Waſſer, kam aber 
überall glücklich vorbei. An den ſehr gefährlichen 
Stellen kroch er auf dem Bauche vorwärts. Am 
Ufer hatten ſich natürlich Zuſchauer eingefunden, 
die das tollkühne Gebahren des „Eiskünſtlers“ 
mit großem Intereſſe verfolgten. 


— Wenn wir Coten erwachen. Er ſpazierte nämlich 
matiſches Epilog in drei Akten von Henrik Ibſen. 
Nicht glänzender hätte das Ibſentheater des Herrn 
Guſtav Lindemann ſein hieſiges Gaſtſpiel 
abſchließen können, als durch dieſes letzte Werk 
des greiſen norwegiſchen Dichters. — Es ſcheint, 
als hätte der große Dramatiker vor feinem Ab- 
ſchied von der Erde den Inhalt ſeines eigenen 


— Derunglüdt. Geſtern brachte ein Knabe 
vom Kol. Weißhof eine Rakete nach Haufe und 
machte ſich mit derſelben zu ſchaffen, wobei die⸗ 
ſelbe explodirte und den Knaben ſehr ſchwer an 
den Händen verletzte, ſodaß ſeine Aufnahme in 
Auch die 


das Krankenhaus erfolgen mußte. 
Mutter des Knaben iſt verletzt. 
— Kein Kindesmord. Die 


gefundene Sektion der in Mocker gefundenen 


Kindesleiche hat ergeben, daß das Kind bei der 


Geburt nicht gelebt hat. Es handelt ſich alſo 
um keinen Kindesmord, ſondern nur um das 
Vergehen der Beiſeiteſchaffung einer Leiche. 

— Von Artillerie⸗Schießplatz. Am Donners⸗ 
tag trifft die erſte Abteilung der Landwehr zur 
Uebung auf dem Schießplatz ein. 

—t. Holzplatzverpachtung. Geſtern Vor⸗ 
mittag ſtand im Büreau I Termin an zur Ent⸗ 
gegennahme von Angeboten auf Pachtung des 
ſtädtiſchen Holzlagerplatzes am Schankhaus 3. 
Es wurde nur ein Angebot von 60 Mk. Jahres⸗ 
pacht, vom Schankhauspächter Kruczkowski ab⸗ 
gegeben. Es war ſchon am 7. Februar ein 
Termin abgehalten worden, zu welchem 3 An⸗ 
gebote abgegeben worden, die bedeutend höher 
waren. Es müſſen die Angebote wohl den 
Stadtverordneten zu gering erſchienen ſein. 

— Provinzial⸗Ausſchuß. Geſtern Vormittag 
fand unter dem ſtellvertretenden Vorſitz des Herrn 
Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing im kleinen 
Sitzungsſaale des Landeshauſes zu Danzig eine 
Sitzung des weſtpreuß. Provinzialausſchuſſes 
ſtatt, in der zunächſt Herr Landeshauptmann 
Hinze einige geſchäftliche Mitteilungen machte, 
denen wir folgendes entnehmen: Herr Landrat 
v. Glaſenapp in Marienburg hat infolge 
ſeiner Verſetzung und ſeines Fortzuges aus der 
Provinz ſein Mandat als ProvinzialeLandtags⸗ 
abgeordneter des Kreiſes Marienburg am 15. 

Februar d. Is. niedergelegt, weshalb die Vor⸗ 
nahme der Erſatzwahl in die Wege geleitet iſt. 
Herr Gutsbeſitzer v. Alt⸗Stutterheim in Stolzes⸗ 
hof hat die Wahl zum ſtellvertretenden Mitglied 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den Regierungsbezirk 
Danzig angenommen. In den Provinzial⸗ 
Irrenanſtalten befanden ſich am 1. März 
d. Is. 1732 Kranke und zwar 873 Männer, 
859 Frauen. Die Kranken verteilen ſich auf die 
Anſtalten wie folgt: Schwetz 236 Männer, 228 
Frauen, Neuſtadt 247 Männer, 244 Frauen, 
Conradſtein 390 Männer, 387 Frauen. Die 
bei der weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Feuer⸗Sozietät 
in der Zeit vom 1. April 1900 bis 31. Januar 
1901 liquidirten Brandentſchädigungen haben bei 
377 Bränden 744078 Mk. betragen, während 
in derſelben Zeit des Jahres vorher bei 264 
Bränden 540735 Mk. liquidirt worden find. 


— In dieſem Jahre betragen demnach die Brand⸗ 


entſchädigungen 233 343 Mk. mehr wie im Vor⸗ 
jahre. — Alsdann wurden noch einige Vorlagen 
für den heute beginnenden 24. weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Landtag beraten. 

— Ein Parteitag der freifinnigen Volks⸗ 
partei für die Provinz Weſtpreußen iſt für den 
23. und 24. d. Mts. in Danzig in Ausficht ge⸗ 
nommen. 

II. Eine bemerkenswerte Entſcheidung be⸗ 


züglich des Vereinsgeſetzes wurde vom hieſigen j 


Schöffengericht gefällt. Der Zimmerer Joſeph 

— Slupski von hier hielt am 27. Januar d. 38, 
als Vorſitzender des hieſigen Zweigvereins des 
Central⸗Verbandes der Zimmerer Deutſchlands zu 
Mocker eine öffentliche Verſammlung ab, welche 
er auch vorſchriftsmäßig beim Amtsvorſteher zu 
»Mocker angemeldet hatte. Der Amtsvorſteher 
forderte ihn noch auf, die Statuten und das 
Mitgliederverzeichns des Vereins einzureichen. 
Dieſer Aufforderung entſprach Slupski nicht, 
weil er Statuten und Mitgliederverzeichnis des 
Verbandes bei der Polizei⸗Verwaltung in Thorn, 
dem Sitze des Vereins eingereicht hatte. Der 
Amtsvorſteher nahm darauf Slupski in eine 
Geldſtrafe von 30 Mk., worauf letzterer gericht- 
liche Entſcheidung beantragte. Das Schöffenge⸗ 
richt erachtete ihn aber auch für verpflichtet, 
wenn der Verband in Mocker Verſammlungen 
abhalte, die Vereinsſtatuten und das Mitglieder⸗ 
verzeichnis bei der dortigen Polizeibehörde einzu⸗ 
reichen, und ſo erkannte der Gerichtshof ebenfalls 
auf eine Geldſtrafe von 30 Mk. 

— Don der weichſel. Heute morgen ſetzte ſich 
das Eis auf der Weichſel bei einem Waſſerſtand 
von 2½ Meter in Bewegung, blieb jedoch bald wieder 
ſtehen. Der abgeſteckte Weg am Weißen Thor 
über die Weichſel blieb ſchon gleich unterhalb 
des Pilzes ſtehen. Im Laufe des Vormittag ſtieg 


Kaſſirerin, 0 
mehrere Jahre als ſolche thätig, mit 
Komptoirarbeiten bewandert, ſucht 

Stellung im Komptoir oder an der 

"Kaffe. Gefl. Angebote unter H. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein ordentliches 


Mädchen, 


das kochen kann, juwie ein 


Stubenmädchen, 


evangeliſch, ſucht 


Fran Brausreibes. R. Gross, 


Gerechteſtraße 5, 1. 


Ein 


vom 15. März. 
Bäderei von 


iſt abzuholen 


geſtern ſtatt⸗ 


wobei vier Mann ertranken. 


| ür das Comptoir einer Wein: 
großhandlung wird zum 1. April d. J. 
bei freier Leh fi 

mit der Berechtigung zum Einjährigen 
Freiwilligendienſt gejucht. 
ſchriebene Offerten unter Z. 20 an 
die Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten. 


Junge 


zum Gebäck austragen wird verlangt 


DU NG 


Kl. Mocker. 
Mittelſtraße Nr. 3. geſucht Bäckerſtraße 20, prt. 


ſei. 
iſt, dürfte der Eisgang ein ganz normaler ſein 
und vorausſichtlich keine beſonderen Gefahren mit 
ſich bringen. In Schilno betrug der Waſſerſtand 
heute Vormittag 5 Meter. Der Waſſerſtand 
bei Warſchau betrug Sonntag 4,05, geſtern 
2,77 und iſt heute auf 2,60 gefallen. 

— Cemperatur um 8 Uhr Morgens 5 Grad 
Wärme, Barometer 27,8 Zoll. 

Gefunden im Polizeibriefkaſten ein 
Schlüſſel; eingefunden eine ſchwarze Hündin bei 
Weichenſteller Schröter Hauptbahnhof. N 

— polizeiliches. Verhaftet 3 Perſonen. 

g. Podgorz, 11. März. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tage fand in der evangeliſchen Kirche die jährliche 
Viſitation durch Herrn Superintendenten 
Waubke ſtatt. d | 

— Podgorz, 12. März. Die hieſige Ge - 
meindeſteuerliſte pro 1901 liegt vom 9. bis 
23. März und die Gewerbeſteuerrolle vom 16. 
bis 23. März im hieſigen Kämmereikaſſenlokal zur 
Einſicht der Steuerpflichtigen aus. — Feuer 
entſtand geſtern abend 9 Uhr bei dem Schloſſer⸗ 
meiſter Müller. Das Haus mit der Schloſſerei 
brannte vollſtändig nieder. Durch thatkräftiges 
Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr wurde wei- 
teres Unglück verhütet. 


Kleine Chronik. 

T Das Bankhaus Albert in Bres⸗ 
lau iſt geſtern Vormittag von der Polizei ge⸗ 
ſchloſſen worden. Wie die „Breslauer Zeitung“ 
erfährt, hat die Staatsanwaltſchaft die Geſchäfts⸗ 
bücher und Papiere beſchlagnahmt. Holz ſoll 
aus Breslau verſchwunden ſein. 

Ein Pulvermiſchwerk in die Luft 
geiprengt. Das Pulvermiſchwerk in Wagnitz 
iſt in die Luft geflogen. Wie aus Graz draht⸗ 
lich gemeldet wird, wurde Niemand verletzt, da 
die Exploſion ſtattfand, nachdem bereits alle Ar- 
beiter das Werk verlaſſen hatten. 

Einhochſtehender Selbſtmörder. 
Aus Wiesbaden wird gemeldet, daß der Prinz 
Albreche zu Solms⸗Braunfels, deſſen Tod wir 
geſtern meldeten, ſich er ſchoſſen hat. 

Unwetter. Der Sturm, welcher ſeit 
einigen Tagen im Kanal wütet, dauert fort. 
Mehrere Kataſtrophen werden bereits 
gemeldet. So berichtet eine Drahtmeldung aus 
Breſt, daß das Segelſchiff „Maria Joſeph“ auf 
den Felſen Tregatel geſtoßen und geſunken iſt, 
Der Dreimaſter 
„St. Mars“ aus Braſilien ſcheiterte an der 


Küſte der Bretagne. Fünf Mann der Befagung | 


wurden gerettet, ſieben ſind ertrunken. 

Schiffs unfall. Der Dampfer „Pas de 
Calais“, welcher den Dienſt zwiſchen Calais und 
Dover verſieht, bohrte in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag eine Barke in den Grund, 
rettete die Beſatzung, wurde aber ſelbſt dermaßen 
beſchädigt, daß er nach Dover zurückkehren mußte. 
Die Reiſenden benutzten alsdann ein anderes Schiff. 

Ein hungrig er vegetariani⸗ 
cher Gendarm. Im „Dramburger 
Kreisblatt“ erläßt der Magiſtrat der Stadt 
Dramburg die folgende Bekanntmachung: „Die 
Lieferung von 2603 Kg. Hafer, 1370 Kg. Heu, 
1918 Kg. Stroh für den hier ſtationirten 
Gendarmen ſoll pro 1. April 1901 bis Ende 
September 1902 dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 


Neueſle Nachrichten. 

Berlin, 12. März. Der heutige Bericht 
über das Befinden des Kaiſers lautet: 
Im Verlauf der Wundheilung keine Störung. 
Weitere Abnahme der Schwellung. 

Berlin, 12. März. Der Kaiſer hörte 
geſtern Vormittag den Vortrag des Reichskanz⸗ 
lers, heute Vormittag den Vortrag des Chess 
des Militärkabinets, von Hahnke. 

Bromberg, 11. März. Aus dem Kaſſen⸗ 
lokal des Amtsgerichts in Labiſchin entwendeten 
Einbrecher Geldbeträge, deponirte Teſta⸗ 
mente und Gelddepots. 

Königsberg, 12. März. Geſtern Nach⸗ 
mittag find von Pillau durch die von den Eis⸗ 
brechern hergeſtellte Fahrrinne 4 Dampfer 
hier angekommen. Acht weitere Dampfer ſollen 
heute heraufkommen. 

Breslau, 11. März. Der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“ wird aus Königshütte gemeldet: 


Junger Komptorift, 
N. ſämtl. Komptoirarbeiten, Korre⸗ 
ſpondenz u. Buchführung vollſtändig 
vertraut, ſucht Stellung. Off. unter 
S. J. an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Idle ee 


Hofgöhlenauer 
Holz-Rouleaux, 
- Jalousien etc. 
engagiere bei hoher Provision 
überall hin, 


Fritz Hanke, Hofgöhlenau 


Post Friedland, Bez. Breslau. 
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Selbſtge⸗ 


A. Kamulla. 


das Waſſer über 3 Meter, fiel aber wieder, fo 
daß Mittags 1 Uhr der Waſſerſtand 3 Meter 
betrug. Im Laufe des Vormittags wurde von 
Schmoln gemeldet, daß dort die Weichſel eisfrei 
Da der Waſſerſtand hier ein ſehr niedriger 


zwei Maſſengräbern, ereigneten ſich erſchütternde 


ſchon 19; zwei noch Lebende können ebenfalls 
als hoffnungslos gelten. 


hätten vor 10 Tagen den Scheikh Abdullahi in 


Eine geſtern nach dem Volksgarten einberufene 
katholiſch⸗polniſche Verſammlung 
wurde polizeilich aufgelöſt, weil Sozial⸗ 
demokraten Lärmſzenen veranſtalteten. Ein So⸗ 
zialdemokrat wurde beim Verlaſſen des Saales 
mißhandelt und mußte mit den übrigen Sozial⸗ 
demokraten flüchten. Die Menge ging hierauf 
ruhig auseinander. 

Schmiedeberg, 11. März. In der 
„Freiheits⸗-Grube“ wurde der verheiratete Berg⸗ 
mann Hübner durch herabſtürzende 
Geſteinsmaſſen getötet. 

Halle a. S., 11. März. Die ſtädtiſchen 
Behörden erteilten dem von der Seehandlung ge⸗ 
führten Konſortium, welches das Höchſtgebot von 
100,61 pCt. machte, den Zuſchlag auf 2 Mill. 
Mk. 4proc. ſtädtiſche Anleihe. 

Karlsruhe, 11. März. Auf das Tele⸗ 
gramm, welches die der Städteordnung unter⸗ 
ſtehenden badiſchen Städte aus Anlaß 
des Anſchlages auf den Kaiſer an den Großherzog 
zur Uebermittelung an den Kaiſer gerichtet hatten, 
iſt folgende telegraphiſche Antwort an den Groß⸗ 
herzog eiugegangen: Tief bewegt durch den war⸗ 
men Ausdruck herzlicher Teilnahme an dem durch 
Gottes Fügung gnädig verlaufenen Unfall bitte 
ich Dich, den Stadträten von Baden, Bruchſal, 
Freiburg, Heidelberg, Karlsruhe, Konſtanz, Laar, 
Mannheim, Pforzheim Meinen aufrichtigen Dank 
übermitteln zu wollen. Wilhelm. 

Wiesbaden, 11. März. Geſtern nach⸗ 
mittag verſuchte auf dem ſüdlichen Friedhofe ein 
etwa 40 Jahre alter Rentner, Namens Jahn 
aus Dresden, ſich zu erſchieß en. Er verletzte 
ſich ſchwer, doch glauben die Aerzte, ihn am 
Leben erhalten zu können. Der Grund zu dem 
Selbſtmorde ſoll in einem körperlichen Leiden zu 


ſuchen ſein. 
11. März. In der Nähe des 


Montceau⸗ les Mines, 11. März. 
Heute früh wurde vor der Thür des Hauſes 
eines zu einem Syndikat gehörenden Arbeiters 
ein Behälter gefunden, welcher Pulver 
und Eiſenſtücke enthalten hatte; der Be⸗ 
hälter war geſtern Abend explodirt, ohne 
daß irgend ein Schaden angerichtet wurde. 

Marſeille, 11. März. Die Seeleute, 
welche ſeither mit den Aus ſtändigen ge 
meinſame Sache gemacht hatten, beſchloſſen, vom 
Streik zurückzutreten, um die Lebensintereſſen 
Marſeille's und des Vaterlandes nicht länger zu 
gunſten fremder Häfen zu gefährden. — Die 
Kommiſſion der Quaiarbeiter hat beſchloſſen, die 
Forderungen auf die Erlangung des Achtſtunden⸗ 
tages zu beſchränken. 

Konſtantinopel, 11. März. Der 
Prozeß gegen die in Saloniki verhafteten 
Bulgaren ſoll in dieſer Woche beginnen. 
Der Vali von Saloniki hat im Hildiz⸗Palais 
Weiſungen eingeholt, ob die Verhandlungen ge⸗ 
heim oder öffentlich geführt und ob die Ange⸗ 
klagten vor den ordentlichen oder einen außer⸗ 
ordentlichen Gerichtshof geſtellt werden ſollen. 
Die Anklage lautet auf Hochverrat. 

New Pork, 11. März. Geſtern und vor⸗ 
geſtern wurden die nördlichen und weſtlichen 
Staaten der Union von einem ſchweren Sturme 
heimgeſucht, der die Eiſenbahnverbindungen, ſowie 
den telegraphiſchen und telephoniſchen Verkehr 
ſtörte. In Willspoint (Texas) kamen 8 Per⸗ 
tonen um; in anderen Teilen des Landes 
ſollen gegen 100 obdachloſe Perſonen ums Leben 
gekommen ſein. 

Chicago, 11. März. Heute morgen er⸗ 
folgte in einer hieſigen Dampfwaſchanſtalt eine 
Keſſelexploſion, durch die die Anſtalt 
völlig zerſtört und etwa 30 Mädchen 
und 50 Männer unter den Trümmern 
begraben wurden. 5 Leichen und 
12 ſchwerverletzte Mädchen wurden inzwiſchen zu 
Tage gefördert. 

Lourenzo Marques, 11. März. 
Botha iſt vollſtändig bereit, ſich zu er⸗ 
geben und verlangte einen Waffenſtillſtand, 
um mit Dewet in Verbindung zu treten. Man 
glaubt, daß Botha auch in dem Falle ſich er⸗ 
geben werde wenn Dewet dies nicht thun würde. 
Die Eiſenbahn zwiſchen Lourenzo Marques und 
Prätoria iſt frei von Buren. Da ſie keine 
Munition für ihre Artillerie haben, vergraben ſie 
nicht nur ihr ſchweres Geſchütz, ſondern auch die 
Maxim⸗ und Pompomgeſchütze. f 
...... 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeiche 


München, 
niederbayeriſchen Dorfes Ginn bei Deggendorf iſt 
man bei Grabungen auf Gold geſtoßen. 

München, 11. März. Dr. Sigl, der be⸗ 
kannte Herausgeber des „Bayeriſchen Vaterland“, 
wurde wegen phyſiſcher Depreſſion in eine Kalt⸗ 
waſſer⸗Heilanſtalt gebracht. 

München, 12. März. Der Kaiſer von 
Oeſterreich iſt hier eingetroffen. 

Bochum, 11. März. Geſtern Nachmittag 
fand unter Teilnahme von über zehntauſend 
Menſchen die Beerdigung von 17 Opfern 
der Kataſtrophe auf der Zeche Con⸗ 
ſolidation ſtatt. Die Straßen hatten 
Trauerſchmuck angelegt. Auf den Friedhöfen, an 


Szenen. Die Zahl der Opfer beträgt heute 


Köln, 12. März. Nachmittag trat hier 


a r Berlin, 12. März. nds feſt. | 11. Mi 
ſtarker Schneefall ein. Ruſſiſche Perl Hu 2215 — 
Eſſen a. d. Ruhr, 11. März. Im ganzen Warſchau 8 Tage oa 
Ruhrgebiet herrſcht ſeit Mittag ſtarker Schnee- Pelz. ae e 8833 8 
all. Ur 7.75 = 
Düffeldorf, 12. März Hier und in] Preuß. Konnıs 3% pt. . 377 70 
Creſeld herrſcht eine große Störung im Tele» | Deutſche Reichsanl. 3 pet. 88,50 88,75 
graphen⸗, Telephon⸗ und Straßenbahnbetriebe in⸗] Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98.10 98,10 
folge großer Schneeverwehungen. 0 Pfdbrf. . Fa 9 — 
Saarbrücken, 11. März. Wie die!] Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 9570 95.70 
„Saarbrücker Zeuung“ medlet, richtete der f I 1 4 bel. 101,90 [ 101,20 
Kaiſer an die Freifrau von Stumm-Halberg | Poln. Pfandbriefe 4/, pCt. 22 2 
folgendes Telegramm: Schmerzlich bewegt durch e ee 4 bt. n 
die Nachricht vom Hinſcheiden Ihres von mir jo | Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 73.— 73,.— 
hochgeſchätzten Gemahles ſprechen die Kaiſerin] Diskonto⸗Komm.-Anth. exkl. 185,40 185,59 
und ich Ihnen und den Ihrigen unſere wärmſte] &r.-Berl, Staßenbahn⸗Attien 1085 222 50 
und aufrichtigſte Teilnahme aus. Möge der i 8 
gütige Gott Ihnen Allen Troſt verleihen, dieſen] Nordd. Kreditanſtalt⸗Attien 15—| 114,75 
ſo ſchweren Verluſt zu tragen. Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ¼½ pCt. —.— —.— 
Haßfurt, 12. März. Geſtern ſtieß eine] Weizen: Mai 158,50 | 159,25 
Güterzuglofomotive auf einen Per⸗ " — W 
5 9 eptember —.— —.— 
ſonenzug. Der Zugführer des Perſonenzuges „ doco Newyork 80%, 80% 
und 6 Reiſende ſind leicht verletzt. 6 Roggen: Mai 141,75 143,25 
Rom, 11. März. Der „Agenzia Stefani“ „ ls: 14125 | 142,75 
wird aus Aden den 10. d. Mts. gemeldet: Nach⸗ " 2 Fam 22 
Fi 5 l . 2 XI 
richten aus Berbera teilen mit, die Abeſſinier Wenn an e ur 8 


Wechſel⸗Distont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 ½ pet. 
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Amtliche Notirungen der Danzig Börſe 
vom 11. März 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 753—788 Gr. 
1491,,—157 M. 
inläud. bunt 750—777 Gr. 147—152!/, M. 
inländ. roth 766— 777 Gr. 153 M. 
Roggen: inländ, grobkörnig 738 — 777 Gr. 127 M. 
Hafer: inländ. 126—128 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Ei n H A us | Eine geſunde, trockene und helle 
N 4 bis 5 Zimmer-Wohnung 
Pr mit mit Waſſerleitung, Badeeinrichtung 
Colonialwaarenhandlung, und Garten, wird per 1. April zu 
2 miethen geſucht. Offerten mit Ber 
1 „ Seht et ſchreibung der Lage und Angabe der 
iſt für zu verkaufen. Chi b in di 
Nähere Auskunft dei Jahresmiethe u. Chiffer Ac. in die 


Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 
Joh. Wunsch, Mocker, 


Von heute ab großes 
Mauerſtr. 23. 


Landbrod 
CTomptoirutenfilien 


bei J. Lucht. Moder, 
PR Bergſtraße 41. 
und Gebäude, will ich unter ſehr als Schreibpulte, Brief: u. Bücher: | Sur Anfertigung jeder Art von 
günftigen Bedingungen und kleiner (Art Copierpreſſe mit Ciſch ıc. 8 
Anzahſ ut arg verkaufen. werden zu kaufen geſucht. Offerten 
J. Mur rn, | 


Kostümen 
fi, 11 in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes [empfiehlt ſich Ida Giraud, Modiſtin, 
Gerechteſtraße. erbeten. 


Brückenſtr. 40. 


Harardighet vollſtändig geſchlagen. 
Die Somalis hätten viele Tote gehabt, doch ſeien 
auch die Verluſte der Abeſſinier hätten eine große 
Anzahl Gefangener gemacht. Abdullahi ſoll in 
der Richtung auf Bohodle geflohen fein, verfolgt 
von den Abeſſiniern. 

London, II. März. Oberhaus. Braye 
bringt einen Geſetzvorſchlag ein, nach 
welchem der von den Herrſchern Englands bei 
der Thronbeſteigung in Bezug auf die kat h o⸗ 
liſche Religion abzulegende Eid abge 
ſchafft wird. \ 


Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


bei hohem Lohn verlangt 


F. Konkolewski, 
Tiſchlermeiſter. 
Thorn, Coppernicusſtr. 13. 


Das früher Maduschkeiſche 


Grundſtück 


in Rudak ca. 2 Morgen Land 


) ——S< . 
0 Statt jeder besonderen Meldung. sn 
* Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Martha IN 
* mit Herrn Heinrich Held aus Berlin bechren wir N 


N. uns ergebenst anzuzeigen. 


W Joseph Cohn u, Frau. AN 


Thorn, im März 1901. 1 


0 - i Achtung! 
0 run ren Al II Ir el 6 Krankheithalber ist die für den 
0 15. d. Mts. engagirte Theatervor- 
stellung auf 10 bis 14 Tage ver- 
d schoben. Der Tag der Aufführung 
wird demnächst bekannt gegeben, 


Mitteldeutschen Bodenkredit - Anstalt in Greiz. | anderer eren. 


Donnerftag, den 14. März cr., 
Abends 8½ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 


Die Zeichnung auf restliche Nom. 5 Millionen Mark der obigen Grundrenten- 
briefe findet 


am Sonnabend, den 16. März d. J., zum Kurse von 98.— Vortrag 


statt. des Herrn Gewerbeinſpekt. Wingendort 
Anmeldungen hierzu werden von der nachgenannten Zeichnungsstelle über: E 
„James Watt und die 


Norddeutsche Creditanstalt hen der. Dampf 
Filiale THORN, majchinen.“ 


Säfte, auch Damen, find willtemmen, 
bei welcher der Prospect nebst Subseriptionsbedingungen zur Einsichtnahme aufliegt, Der Doritarıd. 
von jetzt ab und am Zeichnungstage entgegengenommen. — —— (— — 

Den von der unterzeichneten Anstalt ausgegebenen Hypotheken-Pfandbriefen, J Portemonnaie mit 
Grundrentenbriefen und Kommunalobligationen ist durch $ 137 des Landesgesetzes vom 
26. Oktober 1899 — S. 25. ff. der Gesetzsammlung für das Fürstentum Reuss Aeltere Inhalt 
Linie — die Mündelmässigkeit verliehen worden. auf dem Wege Schuhmacherſtraße bis 


2 18 Culmerſtraße verloren. Der ehrliche 
Greitz, den 8. März 1901. Finder erhält angemeſſene Belohnung. 


ltitteldeutsche Bodeneredit-Anstalk. Suti Unten 3.1. 


Ich verkaufe von heute ab gute, rein⸗ A * ushof, 
wollene N . { 0 .. ” 
Mittwoch, den 13. März 1901. 


Herrenstoffe | || Symphonie-Concert 


zu Anzügen und Paletots zu halben . 
Preiſen. Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke 


I. 
Das zur H. Salomon jr. ſchen Konkurs- 


masse in Thorn, Seglerſtraße Nr. 30 belegene 
Lager, beſtehend aus N 


Putz-Artikeln, Galanterie, Kurz-, Woll- u. Schnittwaren, 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 

Taxe Mk. 7828. Bietungscaution Mk. 1000. Ein 
Ausverkauf iſt nicht eingeleitet, das Lager deshalb voll⸗ 
ſtändig ſortirt. 

Gebote nimmt der Unterzeichnete bis zum 20. d. Mts., 
nachmittags 6 Uhr entgegen. Der Zuſchlag wird vor⸗ 
behalten, die Bedingungen, welche beim Verwalter ausliegen, 
müſſen in der Offerte anerkannt ſein. 

Thorn, den 11. März 1901. 

Max Pünchera, Konkursverwalter. 


Stadtverordneten Sitzung | Verdingungsanzeige. 


* Die Arbeiten und Lieferungen zum 
rg * a 1901. Ausbau der 700 m langen Dorf⸗ 


ſtraße in Bruchnowo mittelſt 18 em 
Tagesordnung. hohen Kopfſteinen in einer Breite von 
Betreffend: 


5,5 m mit zwei je 1 m breiten, er⸗ 
3. Einführung und Verpflichtung des | höhten Fußgängerbankette, ſollen ver⸗ 
wiedergewählten Stadtverordneten 


geben werden. \ 
Herrn Cohn. Bedingungen und Zeichnungen 
87. Mahlgerechtigkeit der Leibitſcher 


können im Bureau des Kreisaus⸗ 


Mühle. ſchuſſes eingeſehen werden, auch Ver⸗ M S h 1 Ki (4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung des Stabshoboiſten 7 
von früheren Sitzungen. as gegen 1 Mark 2 UC OW % S 1. . Böhme, 
— i a reibgebühr von dort bezogen 1 Br; Omi. Grieg. — 2. € 118 
105a, Vortrag des Berichts über die | werden, „„Im Herbſt“, . 8. 2. Symphonie A moll. 
Nerwallang und a Stand der] Angebote find Seglerſtraße. Mendelsſohn Bartholdy. — 3. Andante cantabile a. d. Quartett. 


Tſchaikowsky. — 4. Serenade Nr. 2 F-Dur für Streich⸗Orcheſter. Vollmann. 
5. Rapſodie. Lalo. 


Anfang präziſe 8 Ahr. 
Eintritt 1,25 Mk. Stehplatz 75 Pig. Karten à 1 Mk. in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Voraussichtlich letztes Concert in dieser Saison. 
Mittwoch, den 27. März 1901, Abends 8 Uhr. 
Im grossen Saale des Artushof: 


za Kammermusik-Abend gu 1 


Heinrich Davidsohn. — Hedwig Braun. — Paul Binder. 
Fritz Herbst. Re zn 

Eine Vereinigung von Künstlern, die seit einer Reihe von 
Jahren in Danzig, Elbing, Königsberg ete, Kammermusik-Abende 
veranstaltet und sich vollster Anerkennung aller Musikkenner und 

Musikliebhaber erfreut, Diese Vereinigung beabsichtigt sich auch 

hier bekannt zu machen, sich Freunde zu erwerben, um vom nächsten j 

1 

L 


Gemeindeangelegenheiten pro 1. 
April 1900/1 (8 61 der Städte⸗ 
ordnung). 

106. Haushaltungsplan der Kämmerei⸗ 
Kaſſe pro April 1901/02. 

106a. Haushaltungsplan für die ſtädt. 
Schlachthausverwaltung pro April 
1901/2. 

107, Haushaltungsplan der ſtädt. Gas⸗ 
anſtalt pro April 1901,02, 

108. Haushaltungsplan für die Uferver⸗ 
waltung pro April 1901/02, 
109. Haushaltungsplan für die ſtädt. 

Waſſerleitung und Kanaliſation 


bis zum 20. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
an den Kreisausſchuß einzureichen. 
Thorn, den 9. März 1907. 


Der Landrat 


des Landlreiſes Thorn. 
„ V 


Versuchen Sie einmal 


eine Büchse 
des nahrhaften und wohlschmeckenden 


Schroepffer. 


Die Firma Oskar Drawert 
in Thorn (F. R. 840) iſt heute 
gelöſcht worden. 

Thorn, den 5. März 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


. pro April 1901,02. . 2 
110. Finalabſchluß der Feuerſocitäts⸗ 
5 Kaſſe ſür 1900. 

111. Protokolle über die monatliche 
Nevifion der ſtädt. Kaſſen. 

112. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IV pos. 1 des Stadt⸗ 
ſchulenetats (Höhere Mädchen⸗ 
ſchule). 

113. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel VII pos. 2 und 5 des 


Jahre ab, wie in den Provinzial-Hauptstädten, so auch hier, in 
jeder Saison 3—4 Abonnements-Concerte zu bieten, 

Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk. in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


A Kirchliche Nachrichen. 
Evang. Kirche zu podgorz. 


5 8 . Mittwoch, 13. März, Abends ½8. 
Hierdurch erlaube ich mir die ganz jr 1 4 
ergeb. Mitteilung, daß d. „Fortuna“, Uhr. Paffionsgottesdienft. 2 

Kapitin Gustav Voigt, in ca. Herr Pfarrer Endemann. 
8 Tagen die Tourfahrt Danzig⸗Thorn 5 4 
aufnimmt und bitte ich die Herren Thorner Marktpreiſe - 


Empfänger, die zum Verſandt kom⸗ 4 
a Bi nie 55 via. am Freitag, den 12. März 1901. a 
Danzig eingehende Sendungen an Der Markt war gut beſchickt. 
Herrn Emil Harder, danzig, Kr erg 
zu dirigiren. | Br 8 
W. Boettcher, f - 
Inh.: Paul Meyer. Weizen 


Auch in dieſem Jahre erpediere ich Gere 


regelmäßig wöchen lich zwei mal Hafer 


wird ſtets gerne getrunken, da ſein Aroma im 
höchſten Grade entwickelt iſt und er äußerſt leicht 
verdaut wird. Die Bereitungsweiſe iſt eine 
ſchnelle und einfache. 


Stadtſchulenetats (II Gemeinde⸗ 
ſchule). 

114. Nachweiſung der bis 1. Februar 
1901 vorgekommenen Ausgaben 
ſowie der Etatsüberſchreitungen 
der Uferkaſſe. 

115. Nachweiſung der geleiſteten Aus- 
gaben und der demnach noch ver⸗ 
fügbar bleibenden Mittel bei der 
Stadtſchulkaſſe pro Etatsjahr 1900, 

116. 25 ee auf der 5 
yeibitieher Chauſſee: Biligſte preiſe. Größte Auswahl 

117. Nachbewilllgung von Mitteln für g 5 0 
Drucksachen (Kämmereietat). Große Auswahl in daͤchern und 

118. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ade Kt. Regenſchirmen. 

119. Die im Stadtkreiſe Thorn aus- Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


zuführenden Impfungen. Ä 
120. Die erſte Stadtſekretärſtelle des een eee 


ab 


Billigſte Bezugsquelle 
Särgen Jeder Gattung 


1008g.114.— 1480 
Pr 12 6013 20 
112 60/13 30 

12 6011320 


= = 
2 — 2 . 
Kämmereietats. —.— m. Sırop 8 650 7 — 
121. Nachbewilligung von Mitteln bei — f Ei Dampfer Hen Ä Eh AR 
Tit 1b pos. Sb. . Bettfed 7 2 2 oon und nach Thorn. Kartoffeln 50 Kg. 260 5 
122. Nachbewilligung von Mitteln bei e fe ern⸗ 22 \ 5 Meine Dampfer liegen bereits im | Rindfleisch Kilo 1 — 120 
3 Titel 1b pos. 11a des Kämmerei⸗ Reinigungs⸗Anſtalt — 8 Laden und wird die Schiffahrt in] Kalbfleiſch 5 7 80 1110 
etats. ? von Anna Adami, Fer ar = 14 Tagen eröffnet, Schweinefleiſch , 1/20] 1/30 
123. Nachweiſung der 1 1: Februar Culmer- Vorstadt 7 * EY Danzig, den 12, März 1901. Nen . 1— 1/20 
der atme dale, jomie der N de hren und rein = / au > Johannes Ick, [dt 5 
f f 4 Etats esinſiziren und reinigen 2 = ä 4100 e en 
überein. Etats von Betten. g p pill 2 Flußdampfer⸗Expedition. * . 3 nr 
124. Anſchreiben von 72 Stadtver⸗ Sch l h Sch l f 0. 7 f M f echte 120 140 
ordneten von Königsberg 7 | kr . * F. 27 I U U kr 9 rıma rote aschinen- Suchen ee — 14 
die Erhöhung der Getreidezölle, i 5 3 4 Barſche 2 12 
125. — ENEr Parzelle am Brom⸗ Schuhwaren ziegel, Verblend und rn „ 801 1— 
berger Thor. 0 


Formsteine, Dachpfannen, a 1... 0-9 
drainröhren, Klinker, Ea Sid | 350] 5 — 


Thorn, den 11. März 1901. 


Der Vorſteher jeder Art für 
der Stade roman Herren, Damen und Kinder 


AAAAAAAAAA 
Dommerich’s Anker-Cichorien ist der beste Kaffee-Zusatz, 


Wafferleiung Johann Witkowsk’schn e V YUV VYVYV a ers ei m, . 
Die Aufnahme der Bast mee Konkursma e 2 Laureol > Ziegel 0 Kilo 170 260 


ftände für das Vierteljahr Januar] werden zu herabgesetzten Prei Eier Schock 1 2 


No. 797 i iegelei, 
März beginnt am 13, d. Mts. Die 88 auch für (D. R. P. No. 79766) auch für | offeriert ab Ziegelei, franko Waggon, 


Die A. Smolinski’iche nD e ſowie franto Weichſelablage Thorn 


Herren Hausbeſitzer werden erſucht die I. . d Umgegend 

zugänge zu den Waſſermeſſern für 25 Breite⸗Straße 25. 1 ae 1 Fa rique Produits chim 1 di 8 1 f e 
e e Bestlungenu,Reparaturen| Ladeneinrichtung ar Kaden a0 | Yanpfziegelei Zlolktie ——rumen rer 
Thorn, den 11, März 1901, werden ſchnell und billig ausgeführt. iſt billig zu verkaufen (auch] Generalvertreter für Deutſchland b. Thorn. heit We en 
Der Magiſtrat. f Brannschw, (Gemüse -Conserven geteilt). M. M. Rapp, Frankfurt a. M. Nara dc een e 


Näheres bei Aron] Alleinverkauf in Thorn und Um⸗ 


a d unverfälſcht in d 
Lewin, Seglerſtraße. gegend unverfalſch 175 10 5 


2 6 Stadler Maurermeister werden, um 1 10% billiger 
ee ’ x 5 = auft. 
Ven ligen von Betämingen, | PIMA Sehnittdonnen, 


heiten. Alle, die daran leiden, machen 

0 0 Ul * wir auf den unſerer heutigen Geſamt⸗ 

! , auflage beiliegenden Proſpekt des 

zu vergeben durch Herrn Jürgensen-Herisau 


urſtfab 
— | ob 0 achtel 1 (Schweiz) aufmerkſam. Briefe na 
Anfalign, „ n she 2 Ellabenbin e Jacob Sch: 20. f L. Simonsohn. der Schweiz koſten L Pf. Porto. 1 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdrucker der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu eine eilage. 


der Thor 


Ein dunkles Geheimnis, 
Kriminal⸗Roman von Moore. 10 
Machdruck verboten.) 


„Ach nein. Miß Leigh, jetzt, wo ich Sie 
ſo weit begleitet habe, geſtatten Sie mir wohl, 
Sie die Treppe hinauf zu führen. Treppen ſind 
ja ſo ſehr anſtrengend, und Sie ſehen noch ein 
wenig bleich aus.“ Die letzten Worte entſpra⸗ 
chen freilich der Wahrheit nicht ſo ganz, Miß 
Leigh glich einer blühenden Roſe. 

Sie öffnete die Thür, dann wandte ſie ſich 
nach mir um und ſagte: „Wie liebenswürdi 
von Ihnen, Mr. Moore, daß Sie mir no 
ein wenig Geſellſchaft leiſten wollen! Meine 
Mutter wird ſich ſehr freuen.“ 

Oben angelangt, klopfte ſie an die Thür. Ein 


Schlüſſel raſſelte im Schloß. Knarrend öffnete] verübt! Und 
ſich die Thür. 
Das runzliche Geſicht einer alten Frau blickte] riger, 


hervor. „Biſt Du es, N 
Und Nelly trat ein; 


elly * 
ich folgte ihr. Sie 


Beilage zu No. 61 


ner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 13. März 1901. 


von mir unterbrochen: „Ja, Mr. Morriſon, 
ich bin hier. Störe ich etwa? Bin ich Ihnen 
im Wege? 

I) hätte vielleicht noch mehr gejagt, wenn 
Nelli mir nicht zuvorgekommen wäre. Sie trat 
ſchnell zwiſchen uns und ſagte mit dem ganzen 
Takt eines zartfühlenden jungen Mädchens: 

„Mr. Moore, erlauben Sie, daß ich Ihnen 
in Mr. Morriſon meinen Verlobten vorſtelle.“ 

Und jetzt war mir Alles klar. Das Bild, 
das hübſche Bild! Da ſtand ja das Original 
leibhaftig vor mir! f 

Und ich mußte geſtehen, das Original war 
tauſendmal anziehender als das Bild. 

Mit wenigen Worten teilte nun Nelli ihrem 
Verlobten mit, auf welche Weiſe ich hierher 
gekommen war. Sie übertrieb tüchtig — nach 
ihrem Berichte hatte ich eine wahre Heldenthat 
doch war es nur ein wildes 
Pferd! Du großer Gott, es iſt oft weit ſchwie⸗ 
einen Menſchen zu zähmen, der von 
Sinnen iſt, als ein Tier! 

Morriſon trat an mich heran. Ohne ein 


zeigte mit der Hand auf das altmodiſche Sopha] Wort zu ſagen, reichte er mir die Hand, und 
und bat mich, Platz zu nehmen. Dann ver⸗ſ ich drückte fie ihm herzhaft. 

In dieſem Augenblicke fühlten wir Beide, daß Percy Barker ſelber. Man erzählte ſich von 
Einige Minuten verfloſſen. Ich blickte mich] der alte Groll geſchwunden war. Die Ver- einem ungewöhnlich großen Fund — von einem 


ſchwand ſie im Nebenzimmer. 


im Zimmer um. Einige Stühle, 


Sopha, ein braun geſtrichener Tiſch, einige 


das alte gangenheit war ausgelöſcht. 


Nelli ſtrahlte. Ihr Verlobter erzählte, wo⸗ 


Kupferſtiche an den Wänden und der duftende her wir uns kannten. Unſere Feindſchaft er⸗ 
Blumenflor in den Fenſtern; Miß Nelly Leigh wähnte er nicht weiter. Nelli verſicherte, fie 
und die Mutter waren offenbar arm, aber freue ſich herzlich darüber, daß wir Kameraden 


ſauber und tüchtig. 

Jetzt wurde die nach dem Nebenzimmer füh⸗ 
rende Thür geöffnet. 
ihre Mutter traten heraus. Wie entzückend ſah 
meine neue Freundin ohne Hut aus! die dichten 
blonden Locken fielen ihr jetzt frei in die Stirn 
hinab. Und dann der Wuchs! 

„Mr. Moore, Mama! der mich mit eigner 
Lebensgefahr rettete“, ſtellte ſie mich vor. 

Wir ſetzten uns. Ich mußte wohl oder übel 
meinen Platz auf dem Sopha behalten. 

Die alte Dame ſprach ihren Dank in war⸗ 
men Worten aus, fie habe es Nelli ſchon ja 
oft geſagt, daß ſie ſich auf der Straße vorſehen 
ſolle, aber das Kind ſei ſo unvorſichtig. 

Aber jetzt iſt gewarnt; ein andermal wird 
ſie ſich ſchon in Acht nehmen. „Ja, Nelli, da 
iſt nicht immer ein Mr. Moore bei der Hand, 
der Dich retten kann!“ . a 

Ich verbrachte eine äußerſt angenehme Stunde. 
Wir wurden bald bekannt miteinander. Nelli's 
Mutter ſprach in der offenſten Weiſe mit mir 
über ihre Verhältniſſe. 

Es war die alte Geſchichte von Armut und 
Unglück; der Tot hatte unbarmherzig einen 
im blühenden Lebensalter ſtehenden, tüchtigen 
Mann aus dem Kreiſe der Seinen geriſſen. Da 
galt es, ſich durch eigener Hände Arbeit er⸗ 
nähren. Nelli war damals noch ein Kind, ein 
Umſtand, der die Lage der Witwe ſehr erſchwerte. 
Und die alte Frau mit dem runzlichen Antlitz 
und dem gebeugten Rücken erzählte mir, wie ſie 


eien. 
Kameraden! Gemeinſame Sache — der 


Das junge Mädchen und | Brief — 


Ich bat Morriſon, mir eine kurze Unterredung 
unter vier Augen zu gewähren, worauf ſich das 
junge Mädchen ſofort zurückzog. 

Was ich ſagte, verſteht ſich von ſelbſt. Henry 
Morriſon ging, ohne ſich zu beſinnen, auf meinen 
Vorſchlag ein. Er ſelber wußte nicht das Ge⸗ 
ringſte. Mr. Forſter ſah er ſo gut wie gar 
nicht. Sein Dienſt nahm ihn völlig in Anſpruch 
und aus dem alten Thomas war nichts heraus⸗ 
zubringen. Eine Zeitlang wollte er die Sache 
jedoch noch mit anſehen. 

Nelli Leigh kehrte zurück. Wir nahmen Ab⸗ 
ſchied von einander. Sie bat mich, Morriſon 
bald einmal zu begleiten. Ich ging — und 
Morriſon blieb. 

Als ich aber wieder auf die Straße kam, zog 
ich ein Kouvert aus der Taſche, und gleich 
Schneeflocken tanzten die weißen Papierſtückchen 
im Winde. 1 

4. Kapitel. 

Es iſt Abend geworden. Ich gehe in mei⸗ 
nem Zimmer auf und nieder. Ich warte auf 
einen Beſuch, der bald kommen muß. — — 

Tiefe Finſternis herrſcht draußen wie drinnen. 
Ich habe kein Licht angezündet. Wäre doch 
dieſer Beſuch erſt überſtanden. Die Aufklä⸗ 
rungen, die Perey Barker mir geben wollte, — 
pah! das kleinſte Meſſer in meiner Taſche 
war taufendmal mehr wert. Und gerade des 


ſich abgearbeitet und gequält habe, wie oft ſie Meſſers wegen wünſche ich, daß Percy Barkers 


der Verzweiflung nahe geweſen ſei. 


Dann war Beſuch erſt vorüber wäre. Wenn er ſich nur 


Nelli herangewachſen und ſeit der Zeit hatte nicht lange aufhalten wollte, ich habe heute Abend 
alle Not ein Ende. Sie ſtand ihrer Mutter noch ſehr viel auszurichten. 


getreulich bei und opferte ſich für ſie auf. Nelli 
war ſtets eine gute Tochter geweſen. 
Es wurde Zeit für mich zu gehen. Ich hatte 


Was für eine Perſönlichkeit war Mr. Percy 
Barker im Grunde? 
Und in großen Umriſſen zieht die Lebensge⸗ 


mich ſchon zu lange aufgehalten. Ich erhob ſchichte des amerikaniſchen Millionärs an mir 


mich, um mich zu verabſchieden. 


vorüber — die Bilder verweilen einen Augen⸗ 


Da klopfte es an die Thür — ein, zweimal blick und verſchwinden dann wieder im Dunkeln. 


Der Beſucher hatte offenbar Eile. 


Eine wunderbare Lebensgeſchichte! Wer weiß, 


Nelli ſtand auf. Sie errötet. Wußte ſie] was wahr, was erdichtet iſt? Niemand außer 


etwa, wer da vor der Thür wartete? 
„Guten Tag, Nelli! 
nach mir geſehnt?“ 


Es war eine tiefe, männliche Stimme, ſie Lande raſte. 


kam mir ſo merkwürdig bekannt vor. 


Wer war ſo ungeniert im Zimmer, wer 
drückte der Alten ſo herzlich die Hand, we 
legte ſo völlig unbefangen, als ſei es das na⸗ 
türlichſte Ding von der Welt, ſeinen Arm um 
Nellis ſchlanke Taille? Wer anders als der 
Adjutant, dieſer Morriſon, dieſer Teufelskerl 

Er hatte mich nicht ſogleich geſehen. Doch 
jetzt gewahrte er mich, und ich muß geſtehen, 


mir iſt ſelten ein ſo verwundertes Geſicht be⸗ fi 


gegnet. er 
Eine Minute lang ftanden wir einander 
ſchweigend gegenüber. Nelli hatte Morriſons 


Arm, auf den ſie ihre Hand ſoeben gelegt, los⸗ 


elaſſen, fie blickte uns mit großen Augen an. 
uch die Mutter ſchwieg. Sie fand gewiß, 
daß nicht Alles in Ordnung ſei. 


Perky Barker ſelber iſt im Stande, dieſe Frage 


Haft Du Dich ſehr zu beantworten. 


Es war zu der Zeit, als das Goldfieber im 
i Nach Kalifornien! Nach Kali⸗ 
fornien! fort nach dem gelobten Land! Und 
das Fieber, das entſetzliche Fieber ſteckte Tau⸗ 


r ſende, ja Millionen von Menſchen an, mit 


glänzenden Augen und umnebelten Sinnen gaben 
ſie der dämoniſchen Kraft widerſtandslos nach 
— es war ein langer, wogender Zug, ohne 


J Anfang, ohne Ende — man wandte ſich ſchau⸗ 


dernd ab — oder auch, man ſchloß ſich dem 
Zuge an. — — 

nd unter der unabſehbaren Schaar befand 
ch auch Mr. Percy Barker. Er war zu jener 
Zeit jung, und er war arm. Er dachte wie alle 
Andern — wenn ſie überhaupt dachten —: 
„Mit einem einzigen Hieb Deiner Hacke, mit 
einem Spatenſtich kannſt Du in den Beſitz un⸗ 
7 u er Reichtümer gelangen, weshalb 30. 
gern 


laſſen?“ 


Schwindel ergreifen. 


der Stahl über 


eshalb Andere den Vorſprung gewinnen malige Goldgräber x 
Ein unermeßlicher Reichtum — das das ſich ihm ſo ashalb gezeigt, wendet ſich: 
Mr. Moore“, begann der Adjutant mit ſtärkſte Hirn konnte bei dieſem Gedanken ein Der alte James Hood war ein k 

leiſer Stimme, „Sie hier?“ Aber er wurde N 


Percy Barker wurde Goldgräber. San Fran⸗ 


zisko war ſein Ziel. 

Großes Gepäck beſchwerte ihn nicht. Ein 
Ränzel auf dem Rücken, ein Bündel in der 
Hand, ein Meſſer im Gürtel — oder im Stie⸗ 
felſchaft und — der unentbehrliche, ſechsläufige 
Revolver. 

Doch nicht alle werden vom Glücke begünſtigt. 
Und wem es gelingt, mit einem Schlage reich 
zu werden, den erfaßt ein Taumel auf der 
ſchwindelnden Bahn — er verliert den Halt 
und ſtürzt rettungslos in die Tiefe hinab — da 
bedarf es einer harten Stirn, 


um nicht im] hörte und ſah, 


jamin Hood in die Firma, die von jetzt an 
den Namen „Barker und Hood“ führte. a 

Und wenn mich nicht alles täuſcht, iſt es 
eben der Chef dieſer Firma, der jetzt bei mir 


ſchellt. 

5 5. Kapitel. 

Es war ſo dunkel im Zimmer, daß ich die 
Züge und die Geſtalt des Eintretenden nicht zu 
erkennen vermochte. Ich ſchritt ihm entgegen, 
und noch ehe ich das Schweigen gebrochen hatte, 
erklang eine tiefe, ernſte Stimwe, und zwei 
blitzende Augen begegneten den meinen — ich 
daß meine Vermutung ſich be⸗ 


Staube liegen zu bleiben. Es iſt ein geſähr⸗ſtätigte. 


Der Sturz, der oft gefährliche Folgen mit ſich 
zieht. kr 
So erging es auch Percy Barker. Er arbei⸗ 
tete im Schweiße ſeines Angeſichts, hatte im 
Anfange viel Schwierigkeiten zu überwinden 
und war oft der Verzweiflung nahe. Aber in 
der elften Stunde lächelte die Göttin ihn freund⸗ 
lich an — er ſtreckte ſeine Hand aus und griff 
in die Speichen des Glücksrades. 

So recht genau kannte Niemand den Zu⸗ 
ſammenhang der Geſchichte, Niemand außer 


Manne, der ſein Glück für Zeit und Ewigkeit 
gemacht habe — dieſer Tag werde in Kali⸗ 
fornien unvergeßlich bleiben — nur wenige 
Stunden ſpäter, und ein neues Gerücht ver⸗ 
breitete ſich in New⸗York; daſſelbe lautete 
ganz anders. Die Seifenblaſe war geplatzt. 
Percy Barker war wieder, was er geweſen, ein 
armer Goldgräber. 

Doch — ſein Name war genannt worden! 
Und während ich ſo in den dunklen Zimmern 
auf⸗ und niederſchritt, war es mir, als verſtehe 
ich den Kampf, der in dieſer Stunde in ſeinem 
Innern getobt haben mußte. Das rote Gold 
funkeln ſehen, zu wiſſen, daß Alles mir allein 
gehört — Macht und Glanz, ſchäumender Wein 
und ſchöne Frauen. 

Er ſtreckte die Hand nach dem Schatze aus, 
und wie mit einem Zauberſchlage ſank derſelbe 
zurück in die Eingeweide der Erde — unerreich⸗ 
bar, unwiederbringlich — fort auf ewig. 


Es war eine wunderbare Geſchichte, die noch 
heute, nach Jahren, auf dem Schauplatz, auf 
welchem ſie ſich zugetragen hat, nicht vergeſſen 
iſt. Und wenn ſich die Nacht niedergeſenkt hat, 
wenn die Arbeit ruht, wenn die Flaſche nicht 
mehr kreiſt und der Geſang verſtummt — dann 
erzählt wohl jemand mit flüſternder, geheimnis⸗ 
voller Stimme von ihm, der den unermeßlichen 
Schatz gefunden und wieder verloren hat. 

Dann ſeufzen die wilden Geſellen und mehr 
als einer ſeufzt tief auf und meint: „Ach wäre 
doch ich der Glückliche geweſen! Ich würde es 
ſchon verſtanden haben, den Schatz zu halten.“ 

Perey Barker kehrte wieder nach New⸗York 
zurück. Er hatte das Goldgraben ſatt. 

Man betrachtete ihn natürlich mit einer ge⸗ 
wiſſen Neugierde, und ſelbſtredend waren die 
wunderbarſten Geſchichten über ihn in Umlauf. 

Unter allen dieſen Gerüchten, welche mehr 
oder weniger Anſpruch auf Glaubwürdigkeit 
machten, beſchäftigte ſich auch eins mit dem 
ſteifen Finger ſeiner linken Hand. 

Darnach hatte Perey Barker, der ſich in 
Begleitung eines Chineſen auf Reiſen befand, 
eines Nachts in einem Walde gelegen. Sie 
waren fern von jeder menſchlichen Wohnung, 
die Nacht war dunkel und der Wald dicht — 
die Verſuchung war zu groß für den gelbhäu⸗ 
tigen Sohn Chinas! Er zog ſein Meſſer, er 
beugte ſich über ſeinen Herrn, und ſchon blitzte 
deſſen Bruſt. Da erwachte 
Percy Barker, wehrt mit der Linken den Stoß 
ab, der Chineſe erſchrickt und Percy Barker iſt 
gerettet. Den jteifen Finger aber behielt er 
zum Andenken an jene Stunde. 

Doch — kein RR ohne Variationen! So 
on man denn ie Ge chichte auch folgender» 
maßen: hp! 

Eines Nachts hatte ſich Perey Barker mit 
einem Kameraden im Wadde Gele Die 
Naht war dunkel und der Wald dicht. — Die 
Verſuchung war zu gre 
Er zog ſein Meſſer, er ſtürzt ſich über ſeinen 
Kameraden, ſchon blitzt der Stahl über deſſen 
Brust, als er erwacht Es entſpinnt ſich ein 
heißer Kampf, in m Barker verwundet 


— 


wird. Weiter berichtet die Variation nichts. 
Doch wir kennen d e Sortiesung. Der ehe⸗ 


Bankier. Das Glück, 


5 luger Mann. 
Percy Barker war Spekulant. Dann trat Ben⸗ 


Percy Barker hatte ſein Verſprechen nicht 
vergeſſen. 

„Ja, da bin ich, Mr. Moore, und zwar 
komme ich früher, als ich verſprach. Wenn ich 
nicht irre, iſt die Uhr eben erſt ein Viertel über 
acht. Aber deſto beſſer, denke ich. Eure Zeit 
iſt wohl ſehr koſtbar, beſonders in dieſen Tagen, 
und was mich betrifft, meine Zeit gehört allen 
Anderen mehr als mir ſelber!“ 

„Mr. Barker“, erwiderte ich. „Sie ſind mir 
willkommen. Nehmen Sie gefälligſt dort im 
Sopha Platz. Es iſt ſo dunkel, daß Sie den 
Weg kaum finden können — — Aber Sie müſſen 
entſchuldigen — ich war ſo in Gedanken ver⸗ 
ſunken und erwartete ſie nicht ſo früh. Ich 
will ſofort Licht anzünden laſſen m. 

Er aber legte ſeine Hand auf meinen Arm, 
als wolle er mich an meiner Abſicht hindern. 

„Nein, Mr. Moore“, und ſeine tiefe Stimme 
klang ſo beſtimmt, faſt befehlend, „nein, laſſen 
Sie das! Ich bitte Sie! Meine Augen ſind 
ſo angegriffen und müde. Es iſt eine wahre 
Wohlthat, fie einen Augenblick ruhen zu lafjen.”, 

Er legte die Hand über ſeine Augen als 
ſchmerzten ſie ihn. 

Mr. Barker war mein Gaſt, ich hatte keinen 
Grund, ſeine Ausſage zu bezweifeln. Freilich 
konnte ich mit dem beſten Willen nicht bemer⸗ 
ken, daß ſeine Augen überangeſtrengt waren. 
Trotz der Dunkelheit, die im Zimmer herrſchte, 
konnte ich ſehen, wie ſeine Augen blitzten, wäh⸗ 
rend er ſprach. Nun, mir konnte es ja nur 
angenehm ſein, im Dunkeln zu bleiben. Auf 
dieſe Weiſe blieb ich von ſeinen ſcharfen prü⸗ 
fenden Blicken verſchont. Wir ſetzten uns. Er 
nahm Platz auf dem Sopha, ich auf einem 
Stuhl am Tiſche vor demſelben. b 

„Ja, Mr. Moore, jetzt ſollen Sie hören, 
was ich auf dem Herzen habe. Seien Sie 
ruhig, ich werde nicht unbarmherzig ſein. Ihre 
Geduld ſoll auf keine allzu harte Probe geſtellt 
werden." 

Seine Worte gefielen mir. Er ſprach an⸗ 
anders als am Vormittage. Jetzt zeigte ſich 
Mr. Barker als wahrer Geſchäftsmann — er 
faßte ſich kurz und ging geraden Weges auf 
die Sache zu. 

„Vor allen Dingen, Mr. Moore, muß ich 
Ihnen erklären, weshalb ich heute morgen bei 
Ihrem Beſuche ſo wenig zuvorkommend war. 
Sie haben ſich gewiß darüber gewundert, nicht 
wahr? — Mr. Moore, Sie müſſen wiſſen, ich 
bin eine Art Doppelgänger. In mir wohnen 
zwei verſchiedene Naturen, die nicht das geringſte 
mit einander gemein haben. 

Sie hatten heute Vormittag das Unglück, 
den Geſchäftsmann Percy Barker zu treffen, 
den Geſchäftsmann, der mit Geſchäften über⸗ 
häuft iſt; den Geſchäftsmann, im wahren 
Sinne des Wortes, der keine Zeit hatte, auch 
nur einen Augenblick an ſeinen Kompagnon zu 
denken — an ſeinen ermordeten Kompagnon, 
der noch Teilhaber der Firma iſt. 

Jetzt aber kommt meine andere, beſſere Na⸗ 
tur zu Ihnen, Mr. Moore. Jetzt iſt der Pri⸗ 
vatmann hier und ſteht völlig zu Ihrer Dis⸗ 
poſition.“ 

Mr. Barkers Stimme klang ſo aufrichtig, ſo 
überzeugend, daß aller Unwille, den ich gegen 
ihn gehegt hatte, plötzlich verſchwand. Was 
konnte auch natürlicher ſein, als die Worte! 
Vielleicht konnte er mir die Arbeit erleichtern 
— die fehlenden Lücken ausfüllen. 

„Alſo Mr. Barker, wenn ich Sie recht ver⸗ 
ſtehe, n Sie mir, Ihnen einige Fragen 

en 


für — Percy Barker! zu fiell 


Mr. Barker lehnte ſich in die Sofaecke zurück, 
daß ſein Geſicht völlig im Dunkeln ver⸗ 
wand. 

Fragen Sie, Mr. Moore, fragen Sie nur!“ 
Und ich zoͤgerte nicht, feinem Wunſche nach ⸗ 
zukommen. 


ſo 
ſch 


(Fortfegung folgt) 


werben, Dir und aller Welt zum Trotz, und es|menfchlihe Stimme Aufſchluß über das gab, was Zimmer, blieb wieder vor dem Fenſter ftehen 
Roman von Nina Menke. wird mir nicht ſchwer fallen, da ja auch er Schloß in den Gemächern des Fürſten vorging. — Mitſ und wandte ſich endlich den Gemächern des 
„Dazu bedurfte es nicht allzu großen | Bieloje in kurzer Zeit verläßt. Ich habe die] dem Brief in der Hand hatte er nach kaum einer] Fürſten zu. Er mußte nachſehen, wie es dort 
Scharſſinnes! Ich bin in der That neu⸗ Abſicht, ihn zu meinem Reiſemarſchall zu enga⸗ halben Stunde den kleinen Salon, den gewöhnlichen | ſtand, mußte von irgend jemand etwas über den 
gierig, was ich zu hören bekommen werde! gieren, mit ihm die Welt zu durchſchweifen und Aufenthaltsort des Fürſten, betreten wollen, als Zuſtand des Kranken hören, dieſe Ungewißheit 
— Alte Erinnerungen auffriſchen? —“ fie|in einem Winkel derſelben ein köſtliches Schäfer- der alte Alexej ihm ſchon mit verſtörtem Geficht| marterte ihn zu Tode. Aber an der Thür zum 
machte eine verächtliche Handbewegung und idyll zu verträumen. Vielleicht langweilt es mich] bereits entgegenkam. Schlafzimmer des Fürſten ſtand noch immer der 
um ihre Lippen zuckte es geringſchätzig, „das ift| bald — nun, dann giebt es Mittel, ihn abzu⸗ „Was iſt geſchehen, Alexej?“ konnte er nur fragen.] alte Alexej als Wächter, um jeden abzuweiſen, 
eine langweilige Beſchäftigung, zu der ich, auf⸗ſchütteln, vielleicht aber auch feſſelt mich die „Se. Durchlaucht“ — ſtammelte der alte] der ſich Eingang zu verſchaffen ſuchte, und die 
richtig geſagt, nicht die geringite Luft verſpüre, unverdorbene Neigung eines ſolchen — Knaben,] Mann, „helfen Sie, Herr!“ Antworten, die er auf ſeine Fragen erhielt, waren 
denn meiner Anſicht nach führen dergleichen Remi⸗ und dann ſoll meinen Wünſchen ebenſo wenig Mit ein paar Schritten war er bereits an ſſo ungenügend, daß er unbefriedigt, wie er ge⸗ 
. niscenzen zu nichts, außerdem — tout cela est etwas im Wege ſtehen. Für mich giebt es kein[ dem Diener vorüber, und ſtand dann neben dem kommen, wieder umkehren mußte. — Was nun 
fini ! Alſo laſſen wir das lieber, uns beiden anderes Geſetz, als meinen Willen! — So,“ Fürſten, der, in feinen Rollſtuhl zurückgeſunken, beginnen? Womit die Zeit ausfüllen, bis eine 
könnte es nicht zuträglich fein!" ihre Hand gab feinen Arm frei, und ihr blafjes ſich in Krämpfen wand. Mit vereinten Kräften | beruhigende Nachricht eıntraf und ihn damit 
„Sei ohne Sorge,“ feine hilfloſe Geftalt Geſicht, in welches allmählich die Farbe zurück- trugen fie den Kranken in fein Zimmer auf das] wieder zu irgend welcher Beſchäftigung befähigte? 
ſuchte ſich etwas höher aufzurichten, ſank aber] kehrte, zog ſich langſam von dem feinen zurück, Bett, dann benachrichtigte er die Familie von — Langſam ſchlug er den Weg zur Bibliothek 
ſofort kraftlos in die Kiſſen zurück, und der „nun weißt Du meinen Plan. Es mag nicht] dem Vorgefallenen, gleich darauf erſchien auch ein, vielleicht, daß es ihm dort gelang, jener 
leidende Zug in feinem Antlitze verſchärfte ſich, klug ſein, daß ich ihn Dir vor der Zeit enthüllte; der Arzt. Unter feiner Beihilfe hatte ſich der] nervöſen Unruhe, die ihn nun ſchon feit Stunden 
„auch das war nur Vorwand! Ich habe Dir aber ich konnte mir das Vergnügen nicht ver- Zuſtand des Patienten bald gebeſſert, er hatte! peinigte, Herr zu werden, doch unangenehm 
nicht viel zu jagen und werde nicht unnütze ſagen. Das ſoll meine Rache für die heutige] Ruhe, Ruhe und wieder Ruhe befohlen, hatte überraſcht blieb er an der Schwelle ſtehen. 
Worte verſchwenden, nur eine Bitte, oder wenn Beleidigung ſein, und nun, mein Fürſt, will ich falle fortgeſchickt und ſelbſt zu bleiben verſprochen[ Die Bibliothek war nicht leer, in einem 
| Du willſt, einen Beſehl will ich ausſprechen!“ mich Ihnen empfehlen!“ i — wie würde das alles enden? der hochlehnigen, ihm mit dem Rücken zuge⸗ 
„Eine Bitte? Einen Befehl?“ fragte ſie mit g Mit einem frivolen Lächeln machte ſie ihm Beide Hände vor die Schläfen gedrückt, blieb kehrten Stühle regte ſich etwas, ſolle die Gräfin 
| zornigem Aufblitzen ihrer blauen Augen. „Ich ſeine tiefe, ceremonielle Verbeugung, warf die er vor dem Fenſter ſtehen und preßte die Stirn ihn hier erwarten? Deutlich bemerkte er einen 
werde neugierig, und unſer Geſpräch beginnt mir] Schleppe ihrer Robe mit der Fußſpitze zurück] gegen das kühle Glas, während er mit trübem blonden Scheitel, der ſich über eines der auf 
Intereſſe abzugewinnen! Wie alſo lautet dieſe und verließ mit ſchnellen Schritten das Gemach. Blick in den Garten hinausſtarrte. Der Regen] dem Tiſch umherlie genden Bücher neigte, das 
Bitte oder dieſer Befehl? Schon 5 der Origina⸗ Erſt als das Kniſtern ihres Gewandes verftummt | hatte völlig nachgelaſſen, die graue Wolkenwand Rauſchen zurückgeſchlagener Seiten berührte ſein 
lität wegen iſt es wert, ihn anzuhören.“ — war, kam Leben in feine erſtarrten Glieder, und] war verſchwunden, der Himmel faſt rein und in Ohr, dann wurde das Buch, wie es ſchien, zuge⸗ 
„Verlaß Bieloje, geh' ſo ſchnell als möglich, mit ſchmerzlichem Auſſtöhnen preßte er beide | glänzenden Lichtgarben, das Sonnenlicht flutete über klappt, bei Seite geworfen, und dann war alles 
geb’, ehe Du neues Unheil angerichtet und neue] Hände vor das Geſicht. Sie hatte gedroht, und] die kunſtvollen Teppichbeete im Raſen, über die ſtill. Noch im Zweifel mit ſich, ob er umkehren 
Sünden zu den alten hinzugefügt haſt!“ — er wußte, was das zu bedeuten hatte, wußte, daß feuchten Gartenwege, über die Kronen der Bäume, oder eintreten ſollte, wurde der Stuhl zurückge⸗ 
In ſprachloſem, ungläubigem Staunen ftarrte|fie Wort hielt, und er war verurteilt, ſchweigend über das wogende Gebüſch und ließ jeden ſchoben, die in ihm halbverborgene Frauengeſtalt 
ſie einen Augenblick lang den Sprechenden an, zuzuſehen, denn was konnte er thun, um jenen Regentropfen in tauſend blitzenden Funken auf⸗ erhob ſich und vor ihm ſtand, nicht, wie er ge⸗ 
deſſen eingeſunkene Wangen ſich mit ſiebernder zu retten?! Nicht an das, was ihm ſelbſt wider- ſprühen, daß es den Eindruck machte, als hätte! fürchtet hatte, die Gräfin, ſondern Prinzeſſin Lia. 
Nöte bedeckten, fie hatte alles, nur nicht das fahren war, dachte er, nicht daß fie den Reſt eine verſchwenderiſche Hand allerlei farbenpräch⸗ Ihre Blicke begegneten ſich; in feinem Geſicht 
erwartet, und einiger Minuten bedurfte fie, um ſeiner Neigung erdrückt hatte, erbarmungslos, wie tiges Geſtein über Gras und Blumen verſtreut leuchtete es auf, in das ihre ſtieg langſam ein 
ſich von ihrem Staunen oder von ihrer Ent- jene Blumen, die verwelkt, zertreten dort am und Baum und Strauch mit Schnüren ſchim⸗ feines Rot und in einer Verwirrung, für welche 
rüſtung zu erholen, dann jedoch lachte fie laut] Boden lagen, daß fie ſchamlos auch das letzte] mernder Perlen behangen, deren Glanz das nicht einmal ein Grund vorhanden war, ſchlug 
und ſchallend auf, der Krüppel dort begann fie] Gewand, in welches fie feine Liebe einſt gehüllt] Auge blendete. Wie wunderbar das ausſah ! ſie die Augen nieder. Doch dies währte nur 
zu beluſtigen. 5 hatte, von ſich abriß und ſich ihm in ihrer ganzen, Wie ein kleines Eden erſchien der Park und das einen Moment, ſie hatte ſich ſofort gefaßt und 
„Alſo, Du weiſeſt mir die Thür,“ ſagte ſie, nackten Herzloſigkeit zeigte, dachte er in dieſem Schloß, und doch — auch in ſeinen Mauern ging ihm, der noch immer an der Schwelle ſtand, 
nur mit Mühe ihre Heiterkeit bezwingend, „das Augenblick nur an jenen, den er wie ein Bruder, barg ſich kein Glück. Wo war es überhaupt einen Schritt entgegen. 
iſt in der That originell! Aber Du erlaubſt] wie ein Vater lieben gelernt hatte, nur an das zu finden, wenn nicht dort, wo Reichtum und „Ich dachte es mir, daß Sie herüberkommen 
mir vielleicht vo her die Frage, mit welchem] Schreckliche, das jenem bevorſtand, nur an die hohe Geburt ſich einten, um einem Menſchen⸗ würden,” ſagte fie in ihrer gewöhnlichen, ruhigen 
Recht Du das thuſt, da ich nicht Gaſt in Deinem] Jahre der Qual, die einem kurzen Rauſche folgen leben Glanz und Bedeutung zu verleihen? — Art, „und erwarte ſie ſchon ſeit einer halben 
Hauſe, ſondern in dem meiner Schwägerin bin?“ mußten, und die Pein feiner gänzlichen Hilfloſig-] Wo war die Heimat dieſes glänzenden Phantoms, Stunde hier.“ 
Mit welchem Recht?“ — In den Augen keit überkam ihn von neuem. Und doch mußte] das ſich jeder anders malte, jeder anders dachte? „Prinzeſſin haben ein Anliegen?“ fragte er 
des Fürſten blitze es auf und mit einer hoheits⸗Jetwas geſchehen, doch durfte er nicht ruhig zu⸗ und dem die Phantaſie aller doch eine Geftalt|jo ruhig wie möglich, „vielleicht ein Buch, 
vollen Bewegung wandte fi fein edelgeformter] ſehen, daß fie ihren Plan zur Ausführung brachte, verlieh, oder das vielmehr geſtaltlos, ein be⸗ welches Sie nicht finden konnten?“ 
Kopf der Fragenden zu. „Blick' her auf mich, aber was, aber was? — Wenn es eine Macht] rückender, ewig wechſelnder, nie ſich gleich „Ein Buch? Nein, heute nicht. In ſolchen 
ſieh' Dir dieſen verſtümmelten Körper an, das gegeben hätte, ihn an Bieloje zu feſſeln, aber es bleibender Schemen, über die Erde dahinzog.] Fällen pflege ich mir übrigens immer ſelbſt Rat 
iſt Din Werk, und frage dann noch einmal, mit] gab keine. Irgend etwas trieb ihn fort, irgend et- | Millionen von Händen ſtreckten ſich nach dem⸗ zu geben, denn ich kenne die Sammlung hier, 
welchem Recht! — Mit dem Rechte Deines] was machte ihm das Leben, machte ihm die] ſelben aus, Millionen Arme breiteten ſich ihm] wenigſtens den mir zugänglichen und verſtändlichen 
Opfers mit dem Rechte eines Menſchen, deſſen] Luft im Schloſſe unerträglich, was war das? — entgegen und ſuchten es zu umfangen, ob es] Teil, ziemlich genau. Ich wollte mit Ihnen 
„Leben Du erbarmungslos zertrateſt und der einen[ War er jener Sirene vielleicht ſchon früher be⸗ aber einer erreichte, ob er es hielt? ſprechen, Maxim Maximowitſch.“ 
anderen vor ſolchem Elend bewahren möchte, nein, gegnet, vielleicht gleich nach ihrer Ankunft? Der Eintritt eines Dieners unterbrach ſeinen Sie hatte wieder ihren vorigen Platz einge⸗ 
deſſen Pflicht es ift, ihm ein gleiches Schickſal] Hatte fie ihre Macht bereits geprüft, war er der⸗ Gedankengang geſpannt, blickte er auf. — Ein] nommen und ſaß dort eine Weile, den Kopf in 
fernzuhalten. Meinſt Du, ich merkte nicht, wen] ſelben erlegen ? War es zwiſchen den beiden viel⸗ Brief. Von wem, was brachte er? Haſtig] die Hand geſtützt, regungslos, in tiefe Gedanken 
Du Dir zu neuem Spielzeug auserſehen haſt?] leicht ſchon zur Einigung gekommen, folgte er] riß er das feine Couvert auf, ein duftendes verſunken, während er in einiger Entfernung von 
— Aber ich ſage Dir, jener Jüngling ſtehtf ihr? — O, wer ihm das hätte jagen können? — Blatt, auf welches eine capricibſe Frauenhand ihr an dem mit Büchern beladenen Tiſch ſtand 
unter meinem Schutze; es fol Dir nicht gelingen, Ihn fragen, ihn warnen? — Weiß Gott, er ein paar Worte geworfen, fiel ihm entgegen. und ſchweigend auf das wartete, was ſie ihm zu 
ihn unglücklich zu machen, wie Du mich, wie] konnte es nicht, und doch mußte — mußte et⸗ „Heute Abend um acht Uhr am Teich!“ las] ſagen hatte. Dabei ſtudirte fein Blick jeden Zug 
Du unzählige unglücklich gemacht haft, und des- was geſchehen, um ihn von dem Abgrunde zu- er mit Staunen. Wer war die Schreiberin, die] ihres ſchmalen Geſichtes, auf welchem heute ein 
halb wiederhole ich — geh — geh fo bald als] rückzureißen, in den er ſonſt unfehlbar hinabſtürzte, ihn zu dieſem Rendezvous beſtellte, und zu kummervoller Ausdruck lag, der es um Jahre ges 
möglich!“ . um ein moraliſches Verbrechen zu verhindern, welchem Zweck wünſchte fie ihn zu ſprechen ? altert erſcheinen ließ, gleichzeitig aber ihrer 
Er wies nach der Thür und dann auf den] dem eine Menſchenſeele und vielleicht auch ein] Die Prinzeſſin? — Doch er verwarf den Ge⸗ Schönheit etwas Rührendes, zum Herzen 
Park hinaus, als wolle er ihr andeuten, daß er] Menſchenleben zum Opfer fallen konnte. — Er] danken ſofort, jene würde nicht dieſen Weg wählen, Sprechendes gab, ſie ihm, da der kühle Stolz, 
ihr ſofortiges Entfernen wünſche, nicht nur aus] wußte, fie würde Wort zu halten ſuchen, wußte, wenn fie ihm etwas zu jagen gehabt hätte, wer welcher ſonſt auf diefer Stirn thronte, abgeſtreift 
feinem Zimmer, aus feiner Nähe, aus dem Um⸗ daß fie alles aufbieten würde, um ihre erwachten aber dann, wenn nicht fie? Die Gräfin? — ſchien, näher brachte. Unwillkürlich fiel ihm jene 
kreiſe des Schloſſes überhaupt. Gräfin Elma] Sinne und Racheluſt zu kühlen, und er war] Dunkles Rot färbte feine Stirn, — ihm fiel das andere ein, die vor ein paar Stunden in eben 
7 lachte nicht mehr: blaß, mit zornentſtelltem Ge- machtlos, war ein Krüppel! — Laut und bitter Begegnen in der Bibliothek ein, der kurze Weg dieſem Raum geſeſſen. Beide gehörten fie derfelben 
ſſicht und in wilder Leidenichaft flammenden lachte er plötzlich auf, nie bisher war ihm das] von dort bis in den Salon des Fürſten, er] Sphäre an, in beiden floß das gleiche, unver⸗ 
Augen ſtand fie inmitten des blumengeſchmückten] Schreckliche ſeiner Lage jo klar geworden, wie] glaubte wieder ihre Schultern dicht an der feinen, fälſchte, ſogenannte blaue Blut, und doch, wie 
Raumes. In der geballten Hand hielt fie eine eben heute, nie hatte er jo deutlich wie heute! ihren Arm auf dem feinen zu fühlen, aber die] verſchieden waren dieſe Frauen! Jene atmete die 
friſche Blüthe, die fie erbarmungslos zerdrückte gefühlt, daß dieſe Frau der böſe Dämon feines | Berührung berauſchte ihn nicht wie damals, ſie] leichtlebige, von Champagner und Parfüms 
und, wie die andere, zu Boden warf; dann trat] Lebens, daß dieſes ſelbſt und damit feine Liebe] weckte Abneigung, Widerwillen, fait Haß gegen durchtränkte Luft Pariſer Salons aus, ſchien von 
fie mit ein paar fchnellen, katzenartig ſpringenden ein furchtbarer Irrtum geweſen war, ein Irrtum, dieſe Frau und ihr frivoles Benehmen, und mit ihr erfüllt, von ihr durchdrungen zu fein, dieſe 
Bewegungen an den Stuhl des Kranken, deſſen] den nichts mehr aufheben konnte, der ihn in ein einer unwilligen Bewegung ſchleuderte er den] beſaß in ihrem Weſen etwas klöſterlich Abge⸗ 
auf der Decke liegende Hand fie packte und mit frühes Grab zerrte und immer lauter, immer] duftenden Briefbogen auf den Tisch. Was wollte ſchiedenes, nicht nach außen Strebendes, ſondern 
ſchmerzendem Griff umklammerte. ſchallender wurde das Gelächter, welches un- ſie von ihm? — Wollte ſie ihn mit ihren] nach innen ſich Vertiefendes, Vollender es, Abge⸗ 
„Wenn Du der — erbärmliche Krüppel nicht heimlich an den Wänden des hohen Gemaches] Künſten fangen und zu einem Spielzeug herab- ſchloſſenes; jene konnte momentan berauſchen, 
wärſt, der Du biſt,“ ziſchte ſie, ihr Geſicht dem widerhallte. i würdigen, mit dem fie ſich eine Weile die Lange- dieſe zog und feſſelte nicht die Sinne, aber das 
ſeinen ſo weit nähernd, daß der heiße Atem ihres XXI. r weile zu vertreiben gedachte? — Sie mochte fich| Herz und die Gedanken. zB 
Mundes feine Stirn ſtreiſte, „jo ſollteſt Du mir! Was war vorgefallen? Was war die Urſache in Acht nehmen, denn mit ſich ſpielen ließ er „Mich beunruhigt Onkel Wladimirs Krank⸗ 
für dieſe Beleidigung büßen; aber es lohnt ſich] der plötzlichen Krankheit des Fürſten, den er vor] nicht, dazu fühlte er, der Namenloſe, ſich zu gut. heit!“ ſagte die Prinzeſſin nach einer Weile, ſah 
nicht, dem ſchon zertretenen Wurm einen neuen ein paar Stunden noch bei verhältnißmäßig guter — Wenn ſie geahnt hätte, in welchem Verhältnis zu ihm auf und ſchwieg wieder, als wiſſe fie 
Fußtritt zu verſetzen, das hieße ihm den Gnaden -] Geſundheit und anſcheinend in der beiten Ge- er zu dem Manne ſtand, deſſen Namen ſie trug, nicht, wie ſie das Geſpräch, welches ſie ange⸗ 
ſtoß geben. — Gehen heißt Du mich! Jawohl] müthsſtimmung verlaſſen hatte? Gerojew zerbrach | fie hätte wohl kaum feine Bekanntſchaft geſucht, knüpft und geſucht hatte, weiter führen ſolle. 
ich werde gehen! — Nicht heute — ſich vergeblich den Kopf darüber, während er] noch viel weniger aber den Verfuch einer weiteren „Wie geht es dem Fürſten 2“ fragte Gerojew. 
nicht morgen — aber ich gehe — doch nicht] langſam in feinem Zimmer auf- und abging und Annäherung gewagt. — Mit kurzem, bitterem „Ich war ſoeben in feinen Gemächern, wurde 
allein, ſondern in Begleitung jenes Jünglings, von Zeit zu Zeit ſtehen blieb, um geſpannt in Auflachen kehrte er dem Tiſche, auf welchem der aber nicht vorgelaſſen, — fühlt er ſich 
der, wie Du ſagſt, unter Deinem Schutze ſteht, J das Innere des Schloſſes zu lauſchen, ob nicht! duftende Briefbogen achtlos hingeworfen lag, den! wohler Nas (Fortſetzung folgt.) 
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